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Methodische Anmerkungen: 
 
 Alle ausgewiesenen Ergebnisse basieren auf den Antworten der am Fachkräftemonitoring 2007 betei-

ligten Firmen. Dabei wurden nicht alle Fragestellungen gleichermaßen beantwortet. Von daher ist die 
Grundgesamtheit nicht bei allen Fragekomplexen identisch. 

 Bei der Auswertung der Ergebnisse der IHK-Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen wurde aus Dar-
stellungsgründen eine Zusammenfassung mehrerer Dienstleistungsbranchen vorgenommen (ein-
schließlich Verkehr, Gastronomie, Banken) 

 Alle Prozentangaben in diesem Bericht wurden gerundet, wodurch es beim Aufsummieren z. T. zu 
Rundungsdifferenzen kommen kann. 

 Bei einer Vielzahl von Fragestellungen waren Mehrfachantworten möglich, so dass eine Addition der 
ermittelten Anteile statistisch nicht möglich ist.  
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Zielstellung des Fachkräftemonitorings  
 
Globaler Innovationsdruck, die Dynamik des technisch-technologischen Fortschritts und die in-
ternationale Ausrichtung der Märkte verlangen zunehmend neuartige Qualitäten und Anpas-
sungsbereitschaft seitens der Unternehmer und ihrer Fachkräfte.  

Entsprechend sieht sich die sächsische Wirtschaft in den kommenden Jahren im Wesentlichen 
drei großen Herausforderungen gegenüber: Sie muss den wachsenden Anforderungen im Rah-
men der Globalisierung mit geeigneten Strategien gerecht werden, sich auf die schrittweise Ab-
senkung von Transferleistungen einstellen und sich stärker den Fragen des Umgangs mit der 
demografischen Entwicklung stellen.   
 

Besonders in Sachsens Wachstumsbranchen, aber auch in allen übrigen Wirtschaftsbereichen 
muss diesen Risiken mit einer zielgerichteten Erschließung und strategischen Entwicklung von 
Fachkräftepotenzialen aktiv entgegengesteuert werden. Dies betrifft in erster Linie die kleinen 
und mittelständischen Unternehmen. Schon heute behindern in vier von zehn sächsischen IHK-
Unternehmen fehlende Fachkräfte den Produktions- bzw. Arbeitsablauf, davon in jedem zehnten 
sogar stark. Intention des Fachkräftemonitorings 2007 der sächsischen Kammern ist es, die Ab-
bildung des Status quo auf Basis aktueller empirischer Erhebungen in den Unternehmen in 
zweijährigem Rhythmus weiterzuführen und entsprechende Empfehlungen an Politik und Wirt-
schaft zu geben.  
 
 
Seit 2001 haben sich die sechs sächsischen Industrie- und Handelskammern sowie Handwerks-
kammern im Rahmen der vom Sächsischen Staatsministerium für Wirtschaft und Arbeit initiier-
ten Sächsischen Fachkräfteinitiative zu einem regelmäßigen Monitoring zur Fachkräftesituation 
ihrer fast 300.000 Mitgliedsunternehmen verpflichtet. 
 
Ziele des Fachkräftemonitorings sind: 
 
 die regelmäßige, methodisch einheitliche, flächendeckende Aussage zur Fachkräftesituation 

in sächsischen Firmen 
 

 das Sichtbarmachen von Schwerpunkten und Spezifika der Fachkräftesituation in den einzel-
nen Wirtschaftsbereichen und Größenklassen der Betriebe 
 

 die Lieferung von Hinweisen und Empfehlungen für gezielte Maßnahmen an die verschiede-
nen Akteure bei der Fachkräftegewinnung und -bindung sowie Aus- und Weiterbildung 
 

 Empfehlungen für die weiterführende, detaillierte Untersuchung von im Monitoring gefunde-
nen betriebsgrößenbedingten, qualifikations- und/oder branchenspezifischen Problemen 
 

 die Sensibilisierung von Unternehmen, Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit für die Wichtig-
keit der Fachkräftethematik 
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Ergebnisse im Überblick 
 
 
 
■ Beschäftigung und Qualifikationsstruktur 
Das Qualifikationsniveau der Beschäftigten ist in der Mehrzahl der befragten sächsischen 
Unternehmen unabhängig von ihrer Branche oder Betriebsgröße hoch und wird von Facharbei-
tern/Gesellen dominiert. Der Anteil der Fach-/Hochschulabsolventen hat sich gegenüber 2005 
erhöht. Dagegen geht der Anteil un- bzw. angelernter Arbeitnehmer an den Belegschaften weiter 
zurück. Es zeigt sich, dass das Qualifikationsniveau der Belegschaften zunimmt und die Dring-
lichkeit verdeutlicht, auch in Zukunft verstärkt Fachkräfte aus- bzw. weiterzubilden. 
 
 
 
■ Lehrlingsausbildung 
Die konjunkturelle Lage und die Qualität der Bewerber sind entscheidende Faktoren für das 
Ausbildungsengagement der Unternehmen. Die Ausbildungsneigung der Unternehmen hat 
seit dem Fachkräftemonitoring 2005 zugenommen. 
 
Die Beurteilung der Lehrlingsbewerber durch die Unternehmen im IHK-Bereich fällt zwar 
insgesamt besser als 2005 aus. Dennoch bewerten vor allem kleinere Firmen die Lehrlingsbe-
werber kritischer als größere Unternehmen. Hier spielen Auswahlkriterien, Bewerbungszeitpunkt 
und nicht zuletzt die Attraktivität der Lehrstellen eine maßgebliche Rolle. Es zeigen sich in Ab-
hängigkeit von der Betriebsgröße in allen fünf Kriterien positive Tendenzen. Obwohl auch Fort-
schritte im Bereich der schulischen Kenntnisse nicht zu übersehen sind, bleibt dieses Kriterium 
weiterhin das mit der schlechtesten Bewertung. 
Im HWK-Bereich bleiben die Einschätzungen der Bewerber in etwa gleich. Verbesserungen sind 
nur bei Schulkenntnissen und der Motivation festzustellen. Annähernd gleich werden die Berufs-
vorstellungen der Bewerber eingeschätzt. Dagegen werden die Bewertungen des sozialen Ver-
haltens und die praktischen Fähigkeiten nach unten korrigiert. 
 
 
 
■ Offene Stellen 
Die Anforderungen an das Qualifikationsniveau der unbesetzten Stellen sind weiter unver-
ändert hoch. Sie haben sich im IHK-Bereich im Vergleich zu 2005 wieder in Richtung Facharbei-
ter/Gesellen verschoben, nahezu jede zweite offene Stellen ist dafür ausgelegt. Umgekehrt ist 
der Anteil der Hoch- bzw. Fachschulabsolventen an allen freien Stellen zurückgegangen, noch 
jede dritte freie Stelle entfällt darauf. Eine leichte Abnahme verzeichnet der Anteil freier Stellen 
für Meister/Techniker. Wie 2005 wird nur jede zehnte offene Stelle für un- bzw. angelernte Ar-
beitskräfte registriert. 
 
Die Mehrzahl der freien Stellen im IHK-Bereich entfallen in allen Wirtschaftsbereichen auf die 
Produktion bzw. die Leistungserstellung. Dies betrifft Hochschulabsolventen und Meister ebenso 
wie Facharbeiter und ungelernte Arbeitskräfte. An zweiter Stelle steht der Einsatz im Bereich 
Vertrieb/Einkauf, gefolgt vom Bereich Forschung und Entwicklung, der fast ausschließlich durch 
Hochschulabsolventen zu besetzen ist. 
 
Die Zeitdauer für die Besetzung offener Stellen hat sich merklich vergrößert. Am längsten dau-
ert die Suche nach qualifizierten Fachkräften, vor allem nach Hoch-/Fachschulabsolventen. Aber 
auch die Besetzung offener Stellen für Facharbeiter/Gesellen benötigt mehr Zeit als 2005. Auf 
der anderen Seite gelingt es offenbar besser un- bzw. angelerntes Personal zu rekrutieren. 
 
Fehlende Berufserfahrung bzw. arbeitsplatzspezifische Zusatz- bzw. Spezialqualifikationen der 
Bewerber sind die größten Hindernisse für die Besetzung offener Stellen. Die Neueinstellung 
von qualifizierten Mitarbeitern scheitert zunehmend an Lohn- und Gehaltsfragen. Dies ist Aus-
druck eines deutlich zunehmenden Wettbewerbs um die besten Fachleute. Der Anteil der Fir-
men, in denen eine Einstellung am bestehenden Lohn- und Gehaltsgefüge scheiterte ist beson-
ders im Handwerk gestiegen. 
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■ Kurz- und mittelfristige Personalplanung 
Der zukünftige Personalbedarf der sächsischen Unternehmen ist steigend. Dabei sind die 
Qualifikationsanforderungen an die geplanten Neueinstellungen unverändert hoch. Am häufigs-
ten werden Arbeitnehmer mit abgeschlossener Berufsausbildung gesucht, eng gefolgt von Be-
werbern mit einem ingenieurtechnischen Hochschulabschluss.  
 
Die Hauptgründe für Personalneueinstellungen bleiben im IHK-Bereich und im Handwerk das 
Umsatzwachstum und das altersbedingte Ausscheiden von Mitarbeitern. Beide Motive haben 
sich im IHK-Bereich 2007 merklich verstärkt. Sie sind einerseits Ausdruck der derzeit soliden 
wirtschaftlichen Entwicklung eines Großteils der sächsischen Firmen und andererseits der de-
mographischen Herausforderungen. Die übrigen Motive bleiben in ihrer Wertigkeit nahezu un-
verändert, lediglich die Veränderung der Märkte und Kunden tritt in ihrer Bedeutung etwas zu-
rück. 
 
Die Einstellung ausländischer Arbeitnehmer wird von Unternehmen im Bedarfsfall sowohl 
aus den „alten“ als auch aus den „neuen“ EU-Mitgliedsstaaten in Erwägung gezogen. Gefragt 
sind hier vor allem Facharbeiter und Ingenieure. Dabei wächst die Bereitschaft mit der Größe 
der Unternehmen. 
 
 
 
■ Organisation der Personalarbeit 
Obwohl in mehr Firmen als 2005 Personalentwicklungskonzepte vorliegen, wird die planmä-
ßige Entwicklung des Personalbestandes durch einen Großteil der Unternehmen unterschätzt 
und bestehende Reserven nur unzureichend genutzt. So besitzen lediglich 38 % der IHK-
Unternehmen und nur 7 % der Handwerksbetriebe ein Personalentwicklungskonzept. 
Positiv ist allerdings die Zunahme der Anteile der Firmen mit Personalentwicklungskonzept in 
den Größengruppen 20 bis unter 250 Beschäftigte im IHK-Bereich.  
 
 
 
■ Instrumente und Erfahrungen bei der Personalbeschaffung 
Die Übernahme von Lehrlingen wird von den Unternehmen im IHK-Bereich sowohl als wichtigste 
als auch als erfolgreichste Personalbeschaffungsmaßnahme mit steigender Tendenz beurteilt. 
Ebenso hat auch die Bedeutung der Vermittlung von Personal durch die Agenturen für Arbeit 
und das Angebot von Praktikumsplätzen zugenommen. Sehr hohe bzw. hohe Priorität besitzen 
auch Empfehlungen und Referenzen. 
 
Im sächsischen Handwerk werden die Übernahme von Auszubildenden und Empfehlungen/ 
Referenzen als wichtigste und erfolgreichste Personalbeschaffungsmaßnahme eingeschätzt. 
Die Erfahrungen mit den Arbeitsagenturen und Argen sind dagegen recht unterschiedlich.  
 
Zur Kompensation fehlender Personalkapazitäten werden weiterhin bevorzugt Überstunden 
bzw. interne Arbeitszeitmodelle sowie die Qualifizierung der Mitarbeiter genutzt. Zu einer we-
sentlichen Säule zur Beibehaltung und Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen 
entwickelt sich die Zeitarbeit.  
Dagegen sind das Outsourcing von Aufgaben und die Einstellung von Teilzeitkräften eher die 
Ausnahme. 
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■ Elemente der Mitarbeitermotivation und Mitarbeiterbindung 
Der Großteil der sächsischen Unternehmen motiviert bzw. bindet seine Mitarbeiter durch ver-
schiedene Zusatzleistungen. Insgesamt behalten die Leistungen, die der Altersvorsorge die-
nen, einen hohen Stellenwert. Das betrifft insbesondere Formen der betrieblichen Altersvorsorge 
oder einer Direktversicherung.  
Es wird deutlich, dass im Ergebnis der guten Konjunktur auch wieder stärker Prämien oder Ur-
laubs- bzw. Weihnachtsgeld von den Unternehmen gezahlt werden werden. 
Mitarbeiter- bzw. Erfolgsbeteiligungen spielen in den Unternehmen nach wie vor nur eine unter-
geordnete Rolle. 
 
 
 
■ Weiterbildung der Mitarbeiter in Unternehmen 
Der Weiterbildungsbedarf hat sich in der sächsischen Wirtschaft spürbar erhöht. Vor allem die 
Unternehmen mit weniger als 20 Beschäftigten geben einen deutlich gewachsenen Weiterbil-
dungsbedarf an. Insgesamt steigt aber entsprechend der Betriebsgröße auch der Bedarf an 
Weiterbildung. 
Aufgrund des steigenden Innovationsdruckes bestimmen in allen Bereichen der sächsischen 
Wirtschaft weiterhin die aktuelle technische und technologische Entwicklung die Weiterbildungs-
schwerpunkte der Firmen. Der Bedarf an Weiterbildungsmaßnahmen zur Entwicklung von Füh-
rungskompetenzen hat im Umfeld von betrieblichen Investitionen in Produkt- und Verfahrensin-
novationen und Kapazitätserweiterungen vor allem im IHK-Bereich an Gewicht gewonnen. Im 
Handwerk hat der Bedarf an Weiterbildung auf dem Gebiet Fremdsprachen zugelegt. 
 
Bezüglich der angebotenen Maßnahmen zur Deckung des Weiterbildungsbedarfs dominiert wei-
ter die Entsendung der Mitarbeiter zu Lehrgängen/Seminaren. Ebenso genießt der Besuch von 
Messen und Kongressen eine hohe Priorität. 
 
Die Finanzierung der betrieblichen Weiterbildung übernehmen auch weiterhin überwiegend die 
Unternehmen. Der Finanzierungsanteil der Arbeitnehmer steigt mit zunehmender Unterneh-
mensgröße jedoch deutlich an.  
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1. Das wirtschaftliche Umfeld im Jahr 2007 
 
1.1. Wirtschaftliche Entwicklung  
 
Die dynamische Entwicklung der sächsischen IHK-Unternehmen hat sich 2007 mit nur wenig 
verringertem Wachstumstempo fortgesetzt. Zugpferd dieser Entwicklung bleibt die Industrie mit 
weiterhin positiver Geschäftsentwicklung. Das Dienstleistungsgewerbe konnte in diesem Umfeld 
seine wirtschaftliche Situation weiter verbessern. Zwar wirken sich das kräftige Wachstum der 
Industrie und die Belebung im Baugewerbe auch auf Großhandel und Verkehrsgewerbe aus, 
dennoch ist hier eine verhaltenere Umsatz- und Ertragsentwicklung nicht zu übersehen. 
Umgekehrt verschlechterte sich die Lage im Einzelhandel. Die zum 1. Januar 2007 vollzogene 
Mehrwertsteuererhöhung hat hier Spuren hinterlassen ebenso wie die anhaltende Kaufzurück-
haltung und der ungebremste Verkaufsflächenzuwachs. 
Neben dem Einzelhandel kranken auch andere verbraucherorientierte Branchen an der geringen 
Konsumbereitschaft. Insbesondere durch gestiegene Energie- und Kraftstoffpreise, aber auch 
bei Nahrungsmitteln sowie Unsicherheiten hinsichtlich künftiger Belastungen im Gesundheitsbe-
reich und der Altersvorsorge bleibt der private Verbrauch gedämpft. Im November 2007 erreich-
te die Inflationsrate mit +3,4% einen Höchststand wie er zuletzt im Dezember 1994 in Sachsen 
registriert wurde. 
Insgesamt stieg in Sachsen im ersten Halbjahr 2007 das Bruttoinlandsprodukt gegenüber dem 
ersten Halbjahr 2006 um 3,4 %. Beeinflusst wurde diese Entwicklung maßgeblich vom Verarbei-
tenden Gewerbe mit einem Anstieg der Bruttowertschöpfung von 15,9 % gegenüber dem ersten 
Halbjahr 2006. Besondere Wachstumsimpulse innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes gingen 
in Sachsen von der Mikroelektronik, der Solartechnik, der Telekommunikationstechnik, der Au-
tomobilindustrie, der Herstellung von Metallerzeugnissen und dem Maschinenbau aus.  
 
Abbildung 1: Wirtschaftliches Wachstum im Freistaat Sachsen (Jährliche Zuwachsraten des 
preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts) 
 

 
 
Die wirtschaftliche Lage des sächsischen Handwerks hat sich in den letzten beiden Jahren deut-
lich gegenüber den Vorjahren verbessert. Vor dem Hintergrund des gesamtwirtschaftlichen 
Wachstums und der angezogenen Binnennachfrage setzte beginnend im Frühjahr 2006 auch im 
Handwerk ein konjunktureller Aufschwung ein. Die Stimmung in den Handwerksbetrieben ver-
besserte sich 2006 gegenüber 2005 deutlich. Gestiegene Umsätze, höhere Betriebsauslastun-
gen und größere Auftragsreichweiten prägten das Bild. Beim Jahresumsatz erzielten die sächsi-

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
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schen Handwerksunternehmen einen Zuwachs von 8 % gegenüber dem Vorjahr. Der Beschäfti-
gungsabbau konnte erstmals seit 10 Jahren gestoppt werden, d.h. die Beschäftigtenzahlen blie-
ben 2006 nahezu konstant. 
Diese positiven Ergebnisse waren allerdings nicht nur der konjunkturellen Entwicklung zu ver-
danken, sondern auch einem Vorzieheffekt aus der angekündigten Mehrwertsteuererhöhung. In 
der Folge hat der Aufschwung in 2007 deutlich an Kraft verloren. Den größten Einbruch gegen-
über der Herbst-Umfrage vom Vorjahr signalisieren das Bauhandwerk sowie die Kfz-Branche. 
Der sonst übliche saisonale Herbstaufschwung im Baugewerbe blieb aus. Die zu Beginn des 
laufenden Jahres in Kraft getretene Mehrwertsteuererhöhung hat vor allem im Kfz-Gewerbe, das 
bereits seit längerem unter Auftragseinbußen zu leiden hat, den Spielraum weiter eingeengt. In 
den Gesundheitshandwerken überwiegen nach wie vor die negativen Geschäftslageeinschät-
zungen. Verhaltener Optimismus kommt derzeit vor allem im Nahrungsmittelhandwerken sowie 
im personenbezogenen Dienstleistungssektor zum Ausdruck. In den Ausbaugewerken und vor 
allem bei den Handwerken für den gewerblichen Bedarf einschließlich der handwerklichen Zulie-
ferer überwiegen die positiven Geschäftslageeinschätzungen die negativen deutlich. 
Im Hinblick auf die weitere Geschäftsentwicklung sind die Betriebe zuversichtlich, sie rechnen 
mehrheitlich mit einer weiterhin guten oder zufrieden stellenden Geschäftsentwicklung. 
 
Die dynamische Wirtschaftsentwicklung in Sachsen und in Deutschland hat die Nachfrage nach 
Arbeitskräften spürbar wachsen lassen. Deshalb nehmen nach Jahren des Beschäftigungsrück-
gangs seit Mitte 2006 die sozialversicherungspflichtigen Arbeitsverhältnisse wieder zu. In Sach-
sen stieg per 31.12.2006 die Zahl der Beschäftigten um 2,6 %, wobei das Verarbeitende Ge-
werbe, das Baugewerbe, der Verkehr und die Dienstleistungswirtschaft diesen Durchschnitts-
wert noch übertreffen. Trotzdem ist konjunkturell bedingt die Zahl der offenen Stellen in den 
sächsischen Betrieben gewachsen. Vier von zehn Unternehmen klagen über die Beeinträchti-
gung ihres Produktions- bzw. Arbeitsablaufs auf Grund fehlender Arbeitskräfte. 
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1.2. Demografische Entwicklung und Arbeitsmarkt 
 
Die demografische Entwicklung wird – ohne ein aktives Gegensteuern – zur Restriktion der 
Fachkräfteausstattung in den Unternehmen und damit der Innovations- und Wettbewerbsfähig-
keit der sächsischen Wirtschaft führen. Gelingt es in den nächsten Jahren nicht, den Humanres-
sourcenbestand sowie dessen hohe Fachkompetenz, Flexibilität und Mobilität zu erhalten, ist 
das Ziel einer selbsttragenden, transferunabhängigen und global wettbewerbsfähigen Wirtschaft 
nicht zu realisieren.  
 
Die Bevölkerungsentwicklung Sachsens ist weiter rückläufig. Dabei beeinflussten sowohl die 
negative natürliche Bevölkerungsentwicklung als auch die räumliche Bevölkerungsbewegung 
diesen Trend. Insgesamt sank die Einwohnerzahl von 4,78 Mio. im Jahre 1990 auf 4,25 Mio. 
Ende 2006 oder um 11 %. Die aktuellen Prognoseberechnungen1 der amtlichen Statistik lassen 
zwischen 2006 und 2020 einen weiteren Bevölkerungsverlust um rund 6 % auf ca. 4,02 Mio. 
Einwohner erwarten. 
 
Abbildung 2: Entwicklung der Bevölkerung nach Altersgruppen in Sachsen bis 2020 
 

 
 
Die Veränderungen der Anteile der Bevölkerung in den Altersgruppen bis 2020 veranschaulicht 
Abbildung 2. Während der Anteil der unter 20-Jährigen nahezu konstant bei etwa 15 % bleibt, 
steigt der Anteil der über 60-Jährigen von gut 29 % auf rund 36 %.  
Differenziert verläuft die Entwicklung in den beiden wichtigsten Altersgruppen der arbeitsfähigen 
Bevölkerung. Während der Anteil der 20- bis 40-jährigen Personen seit 1990, auch aufgrund der 
größeren Mobilität, bis 2020 laut Prognose stetig abnehmen wird, steigt der Anteil der 40- bis 
60-jährigen Personen bis 2010 an, bevor er bis 2020 wieder sinkt. Insgesamt wird in Sachsen im 
Prognosezeitraum bis 2020 von einem Rückgang der 40- bis 60-Jährigen um 186.000 Personen 
und der 20- bis 40-Jährigen um fast 200.000 Personen ausgegangen.  
Damit ist nach den Prognoserechnungen eine Abnahme der arbeitsfähigen Bevölkerung ab 
2010 zu erwarten. Dies hat zur Folge, dass es für die Unternehmen in den nächsten Jahren im-
mer schwieriger sein wird, qualifiziertes Personal für sich zu gewinnen, da das Angebot an ver-
fügbaren Arbeitskräften weiter abnimmt. 
 
_____________________________________________________________________ 
1 Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen , 4. Regionalisierte Bevölkerungsprognose für den Freistaat Sachsen – 
Prognosevariante 1 
 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen, 4. Regionalisierte Bevölkerungsprognose für den Freistaat Sachsen - Prognosevariante 1 
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Die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Arbeitnehmer ging im Freistaat Sachsen in den letz-
ten Jahren stetig zurück, seit dem Jahre 2000 um annähernd 13 %. Zur Jahresmitte 2005 wur-
den insgesamt noch 1.332.240 Beschäftigte gezählt. Am 30. Juni 2006 wurde dann erstmals ein 
Zuwachs von 0,8 % an Beschäftigten registriert. Konjunkturell bedingt und flankiert durch die 
neuen arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen nimmt die Beschäftigung in Sachsen seitdem wieder 
zu. 
 
Die skizzierten demografischen Veränderungen zeigen nunmehr bereits Auswirkungen auf die 
Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Personen. Die Zahlen der amtlichen 
Statistik belegen, dass die Altersstruktur der Belegschaften nach Wirtschaftsbereichen stark 
schwankt (Abb. 3). Dieser Trend wird sich aufgrund der aufgezeigten demografischen Entwick-
lung der Gesamtbevölkerung auch in den nächsten Jahren fortsetzen und erfordert ein differen-
ziertes Herangehen an die Auswirkungen des demographischen Wandels durch die Wirtschaft. 
Derartige strukturelle Veränderungen führen zu neuen Herausforderungen zum Beispiel in den 
Bereichen Weiterbildung, Qualifizierung und Personalmanagement. Rein quantitativ wird die 
Ausbildung junger Menschen im Vergleich zum Weiterbildungsbedarf der im Arbeitsprozess ste-
henden Personen zurückgehen. Der Weiterbildungsbedarf älterer Arbeitnehmer wird für die Un-
ternehmen zunehmend an Gewicht gewinnen. 
 
 
Abbildung 3: Altersstruktur der Beschäftigten in Sachsen nach ausgewählten Wirtschaftsberei-
chen 

 

 
 
 
Neben dem Zuwachs an sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten wird der sächsische Ar-
beitsmarkt auch durch eine abnehmende Zahl von Arbeitslosen geprägt. Diese Entwicklung ist 
konjunkturell bedingt und wird durch arbeitsmarktpolitische Maßnahmen flankiert. So waren 
2006 im Jahresdurchschnitt im Freistaat Sachsen 371.872 Personen1 arbeitslos gemeldet. Ge-
genüber dem Vorjahr waren dies 30.398 Personen weniger. Die Arbeitslosenquote1 fiel von 
20,0 % auf 18,8 %. Dabei ging 2006 die Zahl der arbeitslosen Jugendlichen unter 25 Jahre um 
rund 6.500 Personen auf 45.787 Jugendliche und die Zahl der Arbeitslosen über 50 Jahre um 
etwa 3.600 auf 112.114 Personen zurück. 
 
______________________________________________________________________ 
1 Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

Stand: 31.12.2006 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
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1.3. Standortfaktor Qualifikationsniveau 
 
Ein wesentlicher Standortfaktor für die Entscheidung über betriebliche Ansiedlungen und Erwei-
terungen ist das Qualifikationsniveau der verfügbaren Arbeitskräfte einer Region. Demnach bil-
den das Vorhandensein von gut ausgebildeten Humanressourcen sowie die Nähe zu Bildungs- 
und Ausbildungseinrichtungen wesentliche Grundlagen für regionalwirtschaftliche Entwicklungs-
potenziale.  
 
Vor diesem Hintergrund ist insbesondere auch das Bildungswesen gefordert. Es bedarf einer 
besseren Vorbereitung der Schulabgänger auf das Berufsleben sowie einer gezielteren Vermitt-
lung zukunftsträchtiger Berufsbilder. Die Notwendigkeit dieser Aufgabe wird umso dringlicher, da 
die Zahl der Schulabgänger in den nächsten Jahren drastisch sinken wird. In Sachsen haben 
laut Statistischem Landesamt derzeit rund zwei Drittel der sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigten eine abgeschlossene Berufsausbildung und ca. 13 % verfügen über einen Fach- 
bzw. Hochschulabschluss. 
 
Die Zahl der Studenten in Sachsen belief sich 2006 auf 106.776, darunter befanden sich 25.780 
Studierende der Ingenieurwissenschaften und 18.453 der Mathematik und Naturwissenschaften 
(vgl. Anlage 24). 
Während die Zahl der Studenten insgesamt seit 2000 um 26 % stieg und die Anteile der Fach-
richtungen Ingenieurwissenschaften sowie Mathematik und Naturwissenschaften in dieser Zeit 
zulegen konnten, gingen die Absolventenanteile bei den Ingenieuren zurück (Abb. 4). Dazu tra-
gen unter anderem auch Studienabbrüche bei, wobei die Fachrichtungen Ingenieurwissenschaf-
ten sowie Mathematik und Naturwissenschaften im Mittelfeld im Vergleich zu anderen Fächern 
platziert sind. 
 
Andererseits kann sich Sachsen bei den Studentenzahlen durchaus mit Bayern oder Baden-
Württemberg messen und schneidet bei der Ingenieurausbildung sogar besser ab: So beträgt 
der Anteil der Studenten der Ingenieurwissenschaften an der Gesamtzahl der Studierenden 
2006 in Sachsen 24,1 %, in Bayern 16,1 % und in Baden-Württemberg 18,8 %. In der Fachrich-
tung Mathematik und Naturwissenschaften kommt Sachsen auf einen Anteil von 17,3 %, Bayern 
auf 17,5 % und in Baden-Württemberg auf 20,5 % 
 
 
Abbildung 4: Anteile der Studienanfänger, Studenten und Absolventen der Fachrichtungen Ma-
thematik/Naturwissenschaften und Ingenieurwissenschaften an den jeweiligen Gesamtzahlen 
der Jahre 1995, 2000 und 2006 
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1.4. Aktuelle Ausbildungssituation 
 
 
Abbildung 5: Eingetragene Ausbildungsverträge im IHK- und HWK-Bereich in Sachsen 
 
 

 
 
 
Die derzeitige Dynamik auf dem Ausbildungsmarkt spiegelt deutlich die Sogwirkung des anhal-
tenden konjunkturellen Aufwindes wieder und wird einen nicht unerheblichen Beitrag zum Auf-
bau neuer Beschäftigung in Sachsens Wirtschaft leisten. Gleichzeitig ist das hohe Ausbildungs-
engagement ein klar erkennbarer Beleg für die Strategie vieler sächsischer Betriebe, dem zu-
nehmenden Fachkräftebedarf verstärkt mit eigener Nachwuchsgewinnung und -qualifizierung 
Rechnung zu tragen. 
 
Bis zum 30. November 2007 wurden für das Ausbildungsjahr 2007/2008 bei den sächsischen 
Industrie- und Handelskammern insgesamt 19.804 Lehrverträge geschlossen, im Bereich des 
Handwerks im Freistaat waren es im gleichen Zeitraum 7.653. Das entspricht Zuwächsen im 
Vergleich zum 30. November 2006 im IHK- Bereich und im Handwerk um jeweils 2,5 %.  
In beiden Bereichen konnte der Anteil der betrieblichen Lehrstellen an der Gesamtzahl zulegen. 
Der Zuwachs an betrieblichen Lehrstellen belief sich auf 4,7 % bei den IHKs und auf 3,6 % bei 
den Handwerkskammern. Dieses branchenübergreifende Plus an betrieblichen Ausbildungsplät-
zen hat wesentlich dazu beigetragen, dass die im Rahmen des Ausbildungspaktes zugesagten 
Ziele für das Jahresende bereits per 30. November erreicht wurden. 
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2. Beteiligung, Struktur und regionale Verteilung 
 
Beteiligung an der Umfrage 
 
Am Fachkräftemonitoring 2007 beteiligten sich insgesamt 1.477 sächsische Unternehmen. Da-
von stammen 73 % der Antworten von Mitgliedsunternehmen der Industrie- und Handelskam-
mern, während 27 % dem Handwerk zuzuordnen sind (vgl. Tabelle 1). 
 
Tabelle 1: Beteiligung an der Befragung 2007 
 
Kammerbezirk IHK HWK Insgesamt
Dresden 429 187 616 
Chemnitz/Südwestsachsen 378 179 557 
Leipzig 272 32 304 
Sachsen insgesamt 1.079 398 1.477 

 
 
Struktur der befragten Unternehmen 
 
Bei den IHK-zugehörigen Unternehmen kam auch bei der Umfrage 2007 mit 77 % der größte 
Teil der Antworten aus den Wirtschaftsbereichen Industrie und Dienstleistungsgewerbe 
(Abb. 6/Anlage 1). Im Vergleich zu 2005 nahm der Anteil der Industrieunternehmen von 32 % 
auf 39 % zu, während der Anteil der Dienstleister um 5 %-Punkte abnahm. Leicht rückläufig ist 
auch der Anteil der Betriebe des Handels. Relativ unverändert blieb dagegen der Anteil der 
Bauwirtschaft. 
 
Abbildung 6: Beteiligung nach Wirtschaftsbereichen im IHK- bzw. HWK-Bereich 2003, 2005 und 
2007 
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Die Verschiebungen der Branchenstruktur der teilnehmenden Unternehmen spiegelt sich auch 
in der Veränderung der Betriebsgrößenstruktur wider. Mit dem Rückgang der Anteile der Dienst-
leistungswirtschaft und des Handels, deren Betriebe häufiger kleinere Betriebsgrößen aufwei-
sen, sinkt auch das Gewicht der Firmen mit weniger als 50 Beschäftigten – von 77 % im Jahr 
2005 auf 70 %. Dafür ist der Anteil mittelständischer oder großer Betriebe ab 50 Mitarbeiter wie-
der gestiegen (von 23 % auf 30 %). 
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Tabelle 2: Beteiligung nach der Beschäftigtengrößenklasse und Bezirken im IHK-Bereich 
 
Beschäftigten- Dresden Südwestsachsen Leipzig Sachsen 
größenklassen 

  Anzahl 
Firmen 

Anteil 
bezogen 
auf N in 

%
Anzahl
Firmen

Anteil 
bezogen 
auf N in 

%
Anzahl
Firmen

Anteil 
bezogen 
auf N in 

% 
Anzahl 
Firmen 

Anteil 
bezogen 
auf N in 

%
unter 20 Beschäftigte 156 37 188 50 120 44 464 43
20 bis unter 50 Besch. 123 29 78 21 87 32 288 27
50 bis unter 250 Besch. 118 28 98 26 52 19 268 25
ab 250 Beschäftigte 25 6 13 3 13 5 51 5
Gesamt 422 100 378 100 272 100 1.071 100

N = Anteil der Firmenantworten in Spalten (* 8 Firmen ohne Beschäftigtenangabe) 
 
 
Aus dem sächsischen Handwerk beteiligten sich 398 Unternehmen am Fachkräftemonitoring. 
Entsprechend der Branchenverteilung im sächsischen Handwerk stellen die Gewerbegruppen 
Elektro- und Metallgewerbe sowie Bau- und Ausbaugewerbe den größten Anteil der Befragten 
dar. Zwei Drittel der Antworten kommen aus diesen Gewerben. 
 
Die Beteiligung an der Befragung nach Gewerbegruppen setzt sich wie folgt zusammen: 
 
Bau- und Ausbaugewerbe  30 % 
Elektro- und Metallgewerbe  37 % 
Holzgewerbe    10 % 
Bekleidungs-, Textil- und Ledergewerbe      3 % 
Nahrungsmittelgewerbe      6 % 
Gewerbe für Gesundheits- und Körperpflege  11 % 
Glas-, Papier-, keramische und sonstige Gewerbe      3 % 
 
 
Aktuelle Tarifbindung 
 
Die freiwillige bzw. gesetzlich bedingte Tarifgebundenheit ist bei den 2007 befragten IHK-
Unternehmen gegenüber 2005 weiter zurückgegangen (Anlage 3). Insbesondere der Anteil der 
Firmen, der freiwillig tarifgebunden ist, fiel von 19 % im Jahr 2005 auf 16 %. Annähernd gleich 
blieb demgegenüber der Anteil der Firmen, die einer gesetzlich bedingten Tarifgebundenheit 
unterstehen (2005: 9 %, 2007: 10 %). 
 
Die Werte schwanken zwischen den Branchen und Betriebsgrößengruppen erheblich. So ist 
jetzt der Anteil der tarifgebundenen Unternehmen in der Industrie mit 19 % am niedrigsten und 
in der Bauwirtschaft mit 67 % (auf Grund gesetzlicher Bestimmungen) am höchsten. 
Die Tarifbindung steigt mit wachsender Betriebsgröße. Von den Firmen mit weniger als 20 Mit-
arbeitern arbeiten 18 % tarifgebunden, in der Größengruppe ab 250 Beschäftigte sind es dage-
gen 74 %. Diese Anteile sind gegenüber 2005 relativ unverändert geblieben. 
 
Auch in den befragten Unternehmen im Handwerk ist die freiwillige Tarifbindung weniger stark 
als 2005 ausgeprägt, derzeit sind 14 % der Firmen freiwillig an Tarife gebunden (2005: 17 %). 
Der Anteil der Handwerksbetriebe mit gesetzlich bedingter Tarifgebundenheit ist mit 25 % dage-
gen höher als der freiwillige Anteil.  
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3. Aktuelle und zukünftige Beschäftigtensituation 
 
3.1. Beschäftigung und Qualifikationsstruktur 
 
Von den insgesamt 1.079 befragten Unternehmen der sächsischen IHKs hatten 1.071 zum Be-
fragungszeitpunkt 2007 insgesamt 67.216 Personen beschäftigt. Die durchschnittliche Betriebs-
größe lag damit bei 63 Beschäftigten und spürbar höher als 2005 mit 55 Beschäftigten. Die Ver-
änderung ist Ergebnis des gewachsenen Anteils beteiligter Firmen in den Größengruppen ab 
50 Mitarbeiter und der konjunkturell bedingten Ausweitung der Personalbestände. 
 
Von den insgesamt 398 befragten Handwerksunternehmen beschäftigten im Jahr 2007 insge-
samt 358 Unternehmen 3.654 Mitarbeiter. Die durchschnittliche Betriebsgröße der befragten 
Unternehmen liegt bei 10 Beschäftigten.  
Die durchschnittliche Beschäftigtenzahl ist damit gegenüber 2005 deutlich gesunken. Damals 
lag die durchschnittliche Beschäftigtenzahl noch bei 13 Beschäftigten. 
Die deutliche Verringerung der durchschnittlichen Betriebsgrößen spiegelt sich auch bei den 
Betriebsgrößenklassen wieder. So stieg der Anteil der Unternehmen mit weniger als 20 Beschäf-
tigten von 88 % auf 92 %, der Anteil der Unternehmen mit 20 bis 49 Beschäftigten sank von 8 % 
auf 6 % und der Anteil der Unternehmen mit 50 und mehr Beschäftigten sank von 4 % auf 2 %. 
 
Abbildung 7: Anteile der Beschäftigungsformen im IHK-Bereich 2007  
 

Von den IHK-Unternehmen wurde für 65.222 Be-
schäftigte (das waren 97 % aller Beschäftigten) die 
Beschäftigungsform ausgewiesen. Dabei entfällt mit 
86 % der größte Anteil auf Vollzeitbeschäftigte. 
Die geringsten Anteile nehmen zwar Leiharbeit und 
geringfügige Beschäftigung ein. Trotzdem liegt an-
gesichts der guten Konjunktur, verbunden mit einer 
steten Nachfrage nach Mitarbeitern, der Anteil der 
Leiharbeiter bei 43 Personen gemessen an 1.000 
Vollzeitbeschäftigten, der der geringfügig Beschäftig-
ten bei 39 Personen auf 1.000 Vollzeitbeschäftigte. 
Die dominierende Form der Beschäftigung im säch-
sischen Handwerk ist die Vollzeitbeschäftigung.  
88 % der Beschäftigten sind Vollzeitbeschäftigte,  
7 % Teilzeitbeschäftigte und 4 % geringfügig Be-
schäftigte. Leiharbeiter sind lediglich zu 1 % in den 
Handwerksbetrieben eingebunden.  

 
 
Abbildung 8: Anteile der Altersstruktur der Belegschaften im IHK-Bereich 2007  

 
 
Von den IHK-Unternehmen wurde für 64.045 
Beschäftigte (das waren 95 % aller Beschäftig-
ten) die Altersstruktur ausgewiesen. Der Anteil 
der 30- bis unter 50-Jährigen entspricht mit 52 % 
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Altersgruppe der SV-pflichtig Beschäftigten 
(51 %) aller Wirtschaftsbereiche. Bei den unter 
30-Jährigen, deren Anteil der Befragten mit 20 % 
errechnet wurde, liegt der Mittelwert für Sachsen 
bei 23 %. Analog liegt der Anteil der über 50-
Jährigen der beteiligten Betriebe bei 28 %, in 
Sachsen insgesamt geringfügig darunter (26 %). 
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Abbildung 9: Altersstruktur in sächsischen Unternehmen des Handwerks 2007 
 
 
Betrachtet man die Altersstruktur in den säch-
sischen Handwerksbetrieben, so ist festzustel-
len, dass 58 % der Beschäftigten zwischen 
30 und 50 Jahre alt sind, 22 % der Beschäftig-
ten sind zwischen 50 und 60 Jahre alt, 17 % 
unter 30 Jahre und 3 % älter als 60 Jahre. Ge-
genüber 2005 sind die Belegschaften geringfü-
gig gealtert – der Anteil der unter 30-Jährigen 
sank um 4 %, der Anteil der über 50-Jährigen 
stieg um 3 %.  
 
 
 
 
 
 
 

Das Qualifikationsniveau der Mitarbeiter in den sächsischen IHK-Unternehmen entwickelt sich 
weiter in Richtung höher qualifizierter Abschlüsse. Gegenüber der Umfrage 2005 stellt sich für 
den 2007 befragten Unternehmerkreis ein gestiegener Anteil höherer Qualifikationen wie Meis-
ter/Techniker bzw. Fach- und Hochschulabsolventen dar. 
 
Abbildung 10: Qualifikationsniveau der Beschäftigten im IHK-Bereich 2005 und 2007 
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Der Anteil der Meister/Techniker beläuft sich nun auf 9 %, während fast jeder fünfte Mitarbeiter 
Fach- bzw. Hochschulabschluss vorweisen kann. Diese Veränderungen sind insbesondere Aus-
druck von betrieblichen Investitionen in Betriebserweiterungen oder Produkt- und Verfahrensin-
novationen, die qualifiziertes Personal bedingen und sich unter positiven konjunkturellen Vorzei-
chen verstärken. Der Anteil der un-/angelernten Arbeitskräfte ist wieder abnehmend, er beläuft 
sich nun auf 10 %, 2005 lag er noch bei 14 %. 
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Mit wachsender Betriebsgröße (Abb. 11) steigt der Anteil höher qualifizierter Mitarbeiter. Selbst 
drei Viertel der Betriebe mit unter 20 Beschäftigten hat Fachschul-/Hochschulabsolventen ange-
stellt. Darunter sind 61 % der Firmen, die Ingenieure und 16 % Mitarbeiter der Fachrichtung Ma-
thematik/Naturwissenschaften/IT beschäftigen. In allen Betriebsgrößenklassen dominieren die 
Anteile der Facharbeiter/Gesellen mit zum Teil weit über 90 %. 
 
 
Abbildung 11: Qualifikationsstruktur nach Betriebsgrößenklassen im IHK-Bereich – Anteil von 
Unternehmen mit Mitarbeitern entsprechender Qualifikation (Mehrfachnennungen möglich) – 
(Vergleich zu 2005 siehe Anlage 6) 
 
 

 
 
 
 
Mitarbeiter, die im sächsischen Handwerk tätig sind, zeichnen sich weiter überwiegend durch 
eine hohe Qualifikation aus (Abb. 12). 69 % der Beschäftigten sind Facharbeiter/Gesellen, 12 % 
haben eine abgeschlossene Meister-/Technikerausbildung, 5 % besitzen einen Hochschul- oder 
Fachhochschulabschluss. 90 % der Hochschul- oder Fachschulabsolventen sind Ingenieure, 
10 % Informationstechniker, Mathematiker oder Naturwissenschaftler. 
Gegenüber der Befragung 2005 gab es wenig Veränderung in der Qualifikationsstruktur der Be-
schäftigten in den Handwerksbetrieben. So blieb der Anteil der Facharbeiter/Gesellen konstant. 
Der Anteil der Meister und Techniker stieg um 3 % an, der der Beschäftigten mit Hochschul- 
oder Fachhochschulabschluss sank dagegen um 3 %. Der Anteil der An- und Ungelernten ver-
harrte bei 14 %. 

Unternehmen mit 
weniger als 20 
Beschäftigten 

Unternehmen mit 
20 bis unter 50 
Beschäftigten 

Unternehmen mit 
50 bis unter 250 

Beschäftigten 

Unternehmen 
mit 250 und mehr 

Beschäftigten 

0 20 40 60 80 100 

darunter IT/Mathematik/Naturwiss. 
darunter Ingenieure 

Fach-/Hochschulabsolventen 

Techniker/Meister 

Facharbeiter/Gesellen 

an-/ungelernte Mitarbeiter 

14 

18 

33

50

55

76

83

77

68

80

94 

94 

38

64

85 

94 

90 

94 

98 

94 

39

53

63

73

Anteil der Unternehmen (in %) 



 17

Innerhalb der einzelnen Gewerbegruppen ist bei Unternehmen der Bekleidungs-, Textil- und 
Ledergewerbe, der Elektro- und Metallgewerbe und der Bau- und Ausbaugewerbe der Anteil von 
Facharbeitern und Gesellen sowie der Meister und Techniker am höchsten. In Unternehmen der 
Nahrungsmittelgewerbe werden mit ca. 30 % der Beschäftigten die meisten an- und ungelernten 
Mitarbeiter beschäftigt. 
 
Abbildung 12: Qualifikationsstruktur der Beschäftigten im sächsischen Handwerk 2005 und 2007 
 

 
 
 
 
Die dominierende Beschäftigungsform der sächsischen Wirtschaft ist die Vollzeitbeschäf-
tigung. Etwa jeder zehnte Mitarbeiter ist in Teilzeit beschäftigt oder als geringfügig Be-
schäftigter eingestellt. Insbesondere im IHK-Bereich gewinnt die Leiharbeit an Bedeu-
tung. 
 
Obwohl die Altersstruktur der Beschäftigten insgesamt etwa im Mittel des sächsischen 
Durchschnitts der SV-pflichtigen aller Wirtschaftsbereiche liegt, sind bei den befragten 
Unternehmen branchendifferenziert Ansätze einer beginnenden Überalterung der Beleg-
schaften auszumachen. 
 
Das Qualifikationsniveau der Beschäftigten ist in der Mehrzahl der befragten sächsischen 
Unternehmen unabhängig von ihrer Branche oder Betriebsgröße hoch und wird von 
Facharbeitern/Gesellen dominiert. Der Anteil un- bzw. angelernter Arbeitnehmer an den 
Belegschaften geht dagegen weiter zurück.  
 
Der Anteil der Fach-/Hochschulabsolventen hat sich gegenüber 2005 erhöht, insbesonde-
re der der Ingenieure. Darüber hinaus sind in allen Betriebsgrößengruppen auch Absol-
venten der Fachrichtungen Mathematik/Naturwissenschaften/IT gefragt.  
 
Der Anteil der Unternehmen mit Tarifbindung ging weiter zurück. 
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3.2. Lehrlingsausbildung, Ausgangslage und Prognose 
 
Im Jahr 2007 nahmen 1.079 Unternehmen aus dem IHK-Bereich am Fachkräftemonitoring teil, 
von denen 1.071 Betriebe insgesamt 67.216 Mitarbeiter beschäftigten. Darunter waren 609 Be-
triebe mit 56.755 Mitarbeitern, in denen 3.907 Lehrlinge ausgebildet wurden. 56 % der teilneh-
menden Firmen waren somit Ausbildungsbetriebe (2005: 47 %). Dabei schwanken diese Werte 
zwischen 68 % in der Industrie und 44 % im Dienstleistungsbereich. Von den befragten Händ-
lern bilden 61 % aus, im Baugewerbe sind es 55 %. 
Insgesamt haben sich somit 2007 mehr Ausbildungsbetriebe an der Umfrage als 2005 beteiligt. 
Bezogen auf die Beschäftigtenzahl der ausbildenden Unternehmen ergibt sich für 2007 ein Aus-
bildungsanteil von 69 Lehrlingen auf 1.000 Mitarbeiter. 2005 lag dieser Wert bei 67 Lehrlingen. 
Gegenüber 2005 wurde damit eine geringfügige Erhöhung des Ausbildungsanteils erreicht. 
Der Anteil der Ausbildungsfirmen, die einen oder zwei Lehrlinge ausbilden, beträgt wie im Jahr 
2005 47 %. Dabei vergrößerte sich der Anteil der Betriebe mit zwei Auszubildenden um 4 %-
Punkte auf 21 %, während um den gleichen Betrag das Gewicht der Unternehmen mit einem 
Lehrling zurück ging.  
Die Erhöhung der Anteile an Auszubildenden gab es vor allem in den Betrieben, die zwischen 
6 und 19 Lehrlinge aufweisen. Hier stieg der Anteil von 23 % (2005) auf nun 28 % (Tab. 3/Anla-
ge 7) 
 
Tabelle 3: Beteiligung ausbildender Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen in Sachsen 2007 
 

IHK-Bereich HWK-Bereich 
Industrie Bau Dienstleistungen Handel Gesamt  Gesamt Lehrlings- 

größen- 
klassen 

Anzahl 
Firmen 

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl 
Firmen 

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl
Firmen

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl
Firmen

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl
Firmen

Anteil 
bezogen 

auf N 
in % 

Anzahl 
Firmen 

Anteil
bezogen

auf N
in %

1 54 19 11 27 53 29 42 39 160 26 64 63
2 57 20 7 18 40 22 22 21 126 21 19 19

3 bis 5 56 20 7 18 39 22 21 20 123 20 11 11
6 bis 9 51 18 8 20 19 11 11 10 89 15 6 6

10 bis 19 45 16 6 15 19 11 7 7 77 13 2 2
20 u. mehr 21 7 1 2 9 5 3 3 34 5 0 0

Gesamt (N) 284 100 40 100 179 100 106 100 609 100 102 100
N = Anzahl der Firmenantworten nach Wirtschaftsbereichen 
 
Gemessen an den 609 Ausbildungsbetrieben im IHK-Bereich entfallen 47 % auf die Industrie, 
hier werden 56 % der Lehrlinge ausgebildet. 29 % der ausbildenden Firmen sind Dienstleis-
tungsunternehmen mit 26 % aller Lehrlinge. Von den befragten Handelsbetrieben bilden 106 
Firmen aus, das sind 17 % der Ausbildungsbetriebe mit 12 % der Lehrlinge. 
 
Tabelle 4: Beteiligung ausbildender Unternehmen nach Beschäftigtengrößenklassen im IHK-
Bereich 2007 
 

IHK-Bereich 

unter 20  
Beschäftigte 

20 bis unter 50  
Beschäftigte 

50 bis unter 250  
Beschäftigte 

250 und mehr  
Beschäftigte Gesamt  Lehrlings- 

größen- 
klassen 

Anzahl 
Firmen 

Anteil 
bezogen 

auf N 
in % 

Anzahl 
Firmen 

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl
Firmen

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl
Firmen

Anteil 
bezogen 

auf N 
in % 

Anzahl 
Firmen 

Anteil
bezogen

auf N
in %

1 93 64 53 29 13 6 1 2 160 26
2 28 19 59 33 35 15 4 8 126 21

3 bis 5 23 16 41 23 59 25 0 0 123 20
6 bis 9 2 1 22 12 61 26 4 8 89 15

10 bis 19 0 0 5 3 57 24 15 32 77 13
20 und mehr 0 0 0 0 9 4 24 50 33 5
Gesamt (N) 146 100 180 100 234 100 48 100 608 100

N = Anzahl der Firmenantworten nach Wirtschaftsbereichen 
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Mit steigender Betriebsgröße erhöht sich auch der Anteil der Ausbildungsbetriebe in der jeweili-
gen Gruppe.  
Die Lehrlingsausbildung bleibt auch zukünftig ein entscheidendes Instrument der Unternehmen 
um geeignetes Fachpersonal heranzuziehen. Vor dem Hintergrund der demographischen Ent-
wicklung, aber auch mit Blick auf die gute Konjunktur der sächsischen Wirtschaft verstärkt sich 
diese Tendenz. 
So planen 54 % aller befragten Unternehmen im IHK-Bereich die kurz- und mittelfristige Ausbil-
dung von Lehrlingen (2005: 51 %). Eine spürbare Zunahme der Lehrlingsausbildung im Ver-
gleich mit den Befragungsergebnissen von 2005 wird allerdings nur von den Industriebetrieben 
signalisiert. Hier planen 69 % der Befragten die kurz- und mittelfristige Ausbildung von Lehrlin-
gen (2005: 62 %). Im Baugewerbe und im Handel sollen wie 2005 bei 59 % bzw. 50 % der Fir-
men Ausbildungspläne umgesetzt werden. Im Dienstleistungsgewerbe verringert sich dagegen 
der Anteil der Unternehmen, die kurz- bzw. mittelfristig die Ausbildung von Lehrlingen planen 
von 42 % (2005) auf nun 38 %. 
 
Abbildung 13: Geplante kurz- und mittelfristige Ausbildung von Lehrlingen 2005 und 2007 im 
IHK-Bereich nach Betriebsgrößengruppen 
 

 
 
Angabegemäß bilden 101 der befragten Handwerksunternehmen 210 Lehrlinge aus. Der Anteil 
der Betriebe, die Lehrlinge ausbilden, ist somit von 33 % in 2005 auf 26 % in 2007 gesunken.  
Bei den Unternehmen mit bis zu 20 Beschäftigten betrug der Anteil der ausbildenden Unterneh-
men 24 %, bei den Unternehmen mit 20 bis 49 Beschäftigten waren dies 81 %, bei den Unter-
nehmen mit 50 und mehr Beschäftigten 100 %. 
Positiv ist zu bewerten, dass bereits heute 55 % der jetzigen Ausbildungsbetriebe auch künftig 
Lehrlinge im Unternehmen ausbilden wollen. Außerdem sagen immerhin 10 % der Unterneh-
men, die derzeit keine Lehrlinge ausbilden, dass sie dies zukünftig tun wollen. 
 
Die Beurteilung der Lehrlingsbewerber durch die Unternehmen im IHK-Bereich fällt zwar insge-
samt besser als 2005 aus. Allerdings bestehen beachtliche Unterschiede nach Betriebsgrößen-
gruppen. So beurteilen kleinere Firmen die Lehrlingsbewerber kritischer als größere Unterneh-
men. Im HWK-Bereich bleiben die Einschätzungen in der Summe in etwa gleich. 
 
Tabelle 5: Beurteilung der Lehrlingsbewerber … 
 

Alle 5 Kriterien Gut Befriedigend Schlecht 
  (in % aller abgegebenen Stimmen) 
  … durch IHK-Unternehmen 

2005 33 51 16 
2007 43 45 12 

  … durch HWK-Unternehmen 
2005 41 43 16 
2007 42 42 16 
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Hinsichtlich der einzelnen fünf Beurteilungskriterien ergeben sich ebenso beachtliche Unter-
schiede. 
 
Abbildung 14: Beurteilung der Lehrlingsbewerber durch IHK-Unternehmen  
 

 
 

Es zeigen sich im IHK-Bereich unter Berücksichtigung Betriebsgrößen bedingter Bewertungsun-
terschiede in allen fünf Kriterien Verbesserungen gegenüber 2005, am deutlichsten haben sich 
nach Ansicht der befragten Firmen Motivation und soziales Verhalten der Bewerber entwickelt. 
Auch bei den Berufsvorstellungen und den praktischen Fähigkeiten sind aus Sicht der befragten 
Betriebe Verbesserungen erkennbar. Obwohl ebenfalls Fortschritte im Bereich der schulischen 
Kenntnisse nicht zu übersehen sind, bleibt dieses Kriterium, welches mit den Schulnoten direkt 
als „harter“ Faktor dokumentiert wird, weiterhin das mit den schlechtesten Bewertungen. 
 

Abbildung 15: Beurteilung der Lehrlingsbewerber durch HWK-Unternehmen  
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Bei den Handwerksbetrieben sind die Beurteilungen der Lehrlingsbewerber gespalten. 
Verbesserungen unter Berücksichtigung der „Gut“- und „Schlecht“-Anteile sind nur bei Schul-
kenntnissen und der Motivation festzustellen. Annähernd gleich werden die Berufsvorstellungen 
der Bewerber eingeschätzt. Dagegen werden die Bewertungen des sozialen Verhaltens und die 
praktischen Fähigkeiten nach unten korrigiert – letztere, die eine wesentliche Grundlage des 
Handwerks darstellen, sogar recht deutlich. 
 
 
Die konjunkturelle Lage und die Qualität der Bewerber sind entscheidende Faktoren für 
das Ausbildungsengagement der Unternehmen. Die Ausbildungsneigung der Unterneh-
men hat seit dem Fachkräftemonitoring 2005 zugenommen. 
 
Die Beurteilung der Lehrlingsbewerber durch die Unternehmen im IHK-Bereich fällt ins-
gesamt zwar besser als 2005 aus. Allerdings sind die Bewertungen vor allem kleinerer 
Betriebe kritischer. Es zeigen sich in allen fünf Kriterien Verbesserungen, die schulischen 
Kenntnisse bleiben aber das Kriterium mit den schlechtesten Bewertungen. 
 
Im HWK-Bereich bleiben die Einschätzungen der Bewerber in der Summe in etwa gleich. 
Verbesserungen sind nur bei Schulkenntnissen und der Motivation festzustellen. Annä-
hernd gleich werden die Berufsvorstellungen der Bewerber eingeschätzt. Dagegen wer-
den die Bewertungen des sozialen Verhaltens und die praktischen Fähigkeiten nach un-
ten korrigiert. 
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3.3. Struktur und Anforderungsprofil der offenen Stellen 
 

Der Anteil der Unternehmen mit offenen Stellen ist im Vergleich zu 2005 wieder gestiegen. Mel-
deten zu jenem Zeitpunkt 17 % der befragten Betriebe des IHK-Bezirks offene Stellen, geben 
2007 25 % der Firmen offene Stellen an. Anzumerken ist, dass dies stichtagsbezogene Anga-
ben der Firmen sind, die zwischenzeitlich eine Besetzung erfahren haben können. Inwieweit die 
freien Stellen den Arbeitsagenturen oder anderen Einrichtungen der Arbeitsverwaltung gemeldet 
wurden, war nicht Gegenstand der Befragung.  
 

Die Anteile der Betriebe mit offenen Stellen an der Gesamtzahl der befragten Unternehmen sind 
dabei in allen Wirtschaftsbereichen gewachsen, in der Industrie von 18 % (2005) auf 30 % 
(2007), im Baugewerbe von 11 % auf 14 %, im Handel von 9 % auf 16 % und im Dienstleis-
tungsbereich von 10 % auf 25 %. Hinsichtlich der Beschäftigungsgröße der Unternehmen zeigt 
sich, dass mit steigender Betriebsgröße auch die Anteile der Betriebe mit offenen Stellen wach-
sen: In Betrieben unter 20 Mitarbeitern um 6 %-Punkte (von 8 % auf 14 %) und in Unternehmen 
mit über 250 Beschäftigten um 31 %-Punkte (von 34 % auf 65 %). 
 

Tabelle 6: Regionale Verteilung der offenen Stellen nach Unternehmensbereichen im IHK-
Bereich 2007 
 

Unternehmensbereich IHK-Bezirke Sachsen 
  Dresden Chemnitz Leipzig (IHKs) 
Produktion/Leistungserstellung 597 189 167 953 
Forschung und Entwicklung 60 25 21 106 
Marketing 17 7 3 27 
Vertrieb/Einkauf 70 25 38 133 
Controlling 9 5 9 23 
DV-Service Hardware 6 1 0 7 
DV-Service Software 6 6 6 18 
Sonstiger Service 13 28 40 81 
Offene Stellen Gesamt 778 286 284 1348 

 

Meldeten 2005 die Betriebe des IHK-Bereichs 357 offene Stellen, sind es 2007 1.348 Stellen 
(vgl. Anlage 9b). Im sächsischen Handwerk wurden 2005 44 freie Stellen registriert, 2007 beläuft 
sich die Zahl auf 57 Stellen. 
 

Abbildung 16: Qualifikationsanforderungen an offene Stellen im IHK-Bereich 2007 
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Im IHK-Bereich entfallen von den 1.348 offenen Stellen 609 auf Industriebetriebe, 77 auf Bauun-
ternehmen, 93 auf den Handel und 569 auf die Dienstleistungsbranche (vgl. Anlage 9c).  
Gemessen an den Beschäftigtenzahlen der befragten Betriebe dieser Wirtschaftsbereiche wer-
den die meisten offenen Stellen vom Dienstleistungsgewerbe mit 26 je 1.000 Beschäftigten ge-
meldet. Im Handel und im Baugewerbe entfallen jeweils 18 freie Stellen auf 1.000 Mitarbeiter 
und in der Industrie 17 Stellen. 
Die Qualifikationsanforderungen an diese freien Stellen haben sich im Vergleich zu 2005 wieder 
in Richtung Facharbeiter/Gesellen verschoben (Abb. 16). 49 % der offenen Stellen sind für diese 
Qualifikationsstufe ausgelegt (2005: 33 %). Umgekehrt ist der Anteil der Hoch- bzw. Fachschul-
absolventen an allen freien Stellen von 47 % (2005) auf 33 % zurückgegangen. Eine leichte Ab-
nahme um 2 %-Punkte verzeichnet der Anteil freier Stellen für Meister/Techniker. Unverändert 
niedrig mit 10 % Anteil bleiben die offenen Stellen für un- bzw. angelernte Arbeitskräfte. 
 
Im sächsischen Handwerk weisen derzeit von den befragten Unternehmen nur 20 Firmen insge-
samt 57 offene Stellen aus. Das entspricht 5 % der Unternehmen oder 16 freien Stellen auf 
1.000 Beschäftigte im Handwerk. In der Befragung 2005 berichteten 4 % und in der Befragung 
2003 5 % der Betriebe über unbesetzte Stellen. 
Bei den ausgewiesenen offenen Stellen werden wie in den vergangenen Jahren überwiegend 
Facharbeiter/Gesellen für die Bereiche Produktion/Leistungserstellung gesucht. Den größten 
Bedarf an offenen Stellen weisen das Elektro- und Metallgewerbe sowie das Bau- und Ausbau-
gewerbe aus. 
 
Die teilweise beträchtlichen Unterschiede der Qualifikationsanforderungen an offene Stellen 
nach Wirtschaftsbereichen veranschaulicht Abbildung 17. 
Facharbeiter/Gesellen werden von Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche am meisten gesucht. 
Offene Stellen für Hoch- und Fachschulabsolventen, hier vor allem für Ingenieure, werden ins-
besondere von Industriebetrieben gemeldet. Demgegenüber konzentriert sich der ohnehin ge-
ringe Anteil offener Stellen für un- bzw. angelernte Arbeitskräfte auf die Bauwirtschaft. 
 
Abbildung 17: Qualifikationsanforderungen an offene Stellen nach Wirtschaftsbereichen 2007 
 

 
 
 
Die größte Nachfrage nach Arbeitskräften besteht unter den befragten Unternehmen bei den 
Zeitarbeitsfirmen (Abb. 18). Nahezu drei Viertel dieser Stellen fallen auf Facharbeiter/Gesellen, 
etwa jede fünfte auf Ingenieure (Meister/Techniker wurden hier nicht berücksichtigt). Kaum Be-
darf haben dagegen die befragten Zeitarbeitsfirmen an un- bzw. angelernten Arbeitnehmern. 
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Vier Industriezweige Sachsens finden sich unter den Branchen, die die Mehrzahl der offenen 
Stellen melden. Vom Maschinenbau werden fast zu gleichen Anteilen offene Stellen für Fachar-
beiter bzw. Ingenieure angegeben. Freie Stellen für Facharbeiter dominieren dagegen in den 
Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen und Chemische Industrie, während in der Rund-
funk- und Nachrichtentechnik (u.a. Mikroelektronik, Solartechnik) fast ausschließlich Ingenieure 
nachgefragt werden. 
 
Abbildung 18: Offene Stellen nach Qualifikationsanforderungen in den am stärksten besetzten 
Wirtschaftsbereichen im IHK-Bereich 2007 
 

 
 
Die Mehrzahl der freien Stellen (71 %) wird in den Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche für die 
Produktion bzw. die Leistungserstellung benötigt. Dies betrifft Hochschulabsolventen und Meis-
ter ebenso wie Facharbeiter und ungelernte Arbeitskräfte (Abb. 19). 
Etwa jede zehnte freie Stelle entfällt auf den Bereich Vertrieb/Einkauf, die neben der Besetzung 
mit Facharbeitern vor allem mit Hochschulabsolventen belegt werden sollen. An dritter Stelle mit 
8 % aller freien Stellen steht der Bereich Forschung und Entwicklung, der fast ausschließlich 
durch Hochschulabsolventen zu besetzen ist. 
 
Abbildung 19: Verteilung der offenen Stellen nach Unternehmensbereichen 2007 
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Die Zahl der offenen Stellen ist in den Unternehmen im IHK-Bereich im Vergleichszeit-
raum 2007 zu 2005 konjunkturell bedingt gestiegen, im HWK-Bereich stagniert sie. 
 
Die Anforderungen an das Qualifikationsniveau der unbesetzten Stellen sind unverändert 
hoch. Die Anforderungen haben sich im IHK-Bereich im Vergleich zu 2005 wieder in Rich-
tung Facharbeiter/Gesellen verschoben, nahezu jede zweite offene Stellen ist dafür aus-
gelegt. Umgekehrt ist der Anteil der Hoch- bzw. Fachschulabsolventen an allen freien 
Stellen zurückgegangen, noch jede dritte freie Stelle entfällt darauf. Eine leichte Abnahme 
verzeichnet der Anteil freier Stellen für Meister/Techniker. Nur jede zehnte offene Stelle 
wird wie 2005 für un- bzw. angelernte Arbeitskräfte registriert. 
 
Die Mehrzahl der freien Stellen im IHK-Bereich wird in allen Wirtschaftsbereichen für die 
Produktion bzw. die Leistungserstellung benötigt. Dies betrifft Hochschulabsolventen 
und Meister ebenso wie Facharbeiter und ungelernte Arbeitskräfte. An zweiter Stelle steht 
der Einsatz im Bereich Vertrieb/Einkauf, gefolgt vom Bereich Forschung und Entwick-
lung, der fast ausschließlich durch Hochschulabsolventen zu besetzen ist. 
 
Im sächsischen Handwerk liegt der Schwerpunkt der Qualifikationsanforderungen offener 
Stellen dagegen nach wie vor bei Facharbeitern bzw. Gesellen im Bereich Produktion/ 
Leistungserstellung. 
 
 
 
3.4. Zeitdauer der Besetzung offener Stellen 
 
Am längsten dauert die Suche nach qualifizierten Fachkräften, vor allem nach Hoch-/Fach-
schulabsolventen. Haben für die Besetzung offener Stellen für dieses Qualifikationsprofil 2005 
25 % der befragten Unternehmen länger als 6 Monate gebraucht, sind es 2007 32 % der Betrie-
be. Allein für die Besetzung freier Stellen für Ingenieure benötigen 2007 35 % der Firmen mehr 
als 6 Monate, 2005 waren es noch 25 % der Betriebe. Dagegen gelingt es nur 30 % der Unter-
nehmen innerhalb von 2 Monaten offene Stellen für Hochschulabsolventen zu besetzen (2005: 
52%). 
 
Abbildung 20: Zeitdauer der Besetzung offener Stellen nach Qualifikationsanforderungen im 
IHK-Bereich (Angaben in %) 
 

33

29

30

38

46

59

29

36

39

28

29

19

38

35

32

34

25

22

0% 20% 40% 60% 80% 100%

dar. IT/Math./Naturwiss .

dar. Ingenieure

FS-/HS-Absolventen

Meis ter/Techniker

Facharbeiter/Gesellen

un-/angelernt

bis  zu 2 Monate 3 bis  < 6 Monate länger als  6 Monate
 

 



 26 

Auf der anderen Seite gelingt es offenbar besser als 2005 un- bzw. angelerntes Personal zu 
rekrutieren. Nur noch etwa jede fünfte Firma braucht länger als 6 Monate (2005: 38 %) für Be-
setzung dieser freien Stellen. Das gelingt 2007 – unter anderem durch die Inanspruchnahme 
von Zeitarbeitsfirmen – 59 % der Betriebe innerhalb von 2 Monaten (2005: 38 %). 
 
Im HWK-Bereich ist dabei bedenklich, dass 42 % der offenen Facharbeiter/Gesellen-Stellen be-
reits länger als 6 Monate nicht besetzt sind. 
Der Bedarf an un- bzw. angelernten Beschäftigten spielte wie in den vergangenen Jahren im 
Handwerk nur eine untergeordnete Rolle. 
 
 
 
Die Zeitdauer für die Besetzung offener Stellen hat sich merklich vergrößert. Am längsten 
dauert die Suche nach qualifizierten Fachkräften, vor allem nach Hoch-/ Fachschulabsol-
venten. Aber auch die Besetzung offener Stellen für Facharbeiter/Gesellen braucht derzeit 
länger als 2005. 
Auf der anderen Seite bereitet es offenbar weniger Probleme un- bzw. angelerntes Perso-
nal zu rekrutieren. 
 
 
 
3.5. Gründe für das Scheitern von Einstellungen neuer Mitarbeiter 
 
Bezüglich der Frage nach den Gründen des Scheiterns von Einstellungen neuer Mitarbeiter 
setzt sich der Trend vom letzten Monitoring fort. Auch im Jahr 2007 nennen die IHK-Unter-
nehmen als wichtigste Gründe – und mit zunehmendem Gewicht – fehlende Qualifikationen und 
mangelnde Berufserfahrung (vgl. Tabelle 7).  
 

 Für 50 % der Unternehmen ist die fehlende Berufserfahrung der Bewerber ein Hauptgrund für 
die Nichteinstellung (2005: 46%). Ebenso werden zunehmend arbeitsplatzspezifische Zusatz- 
bzw. Spezialqualifikationen vorausgesetzt, deren Nichterfüllung bei ebenfalls 41 % der be-
fragten Unternehmen eine Personaleinstellung verhinderte (2005: 35%). 
 

 Fehlende Bewerbungen beklagte 2005 jedes fünfte Unternehmen, dieser Anteil ist nun auf 
30 % gestiegen. 
 

 Während sich im Vergleich zum Monitoring 2005 das Gewicht des Einstellungshindernisses 
„fehlender Abschluss“ halbiert hat, gewinnen Lohn- und Gehaltsfragen eine stärkere Bedeu-
tung. Dies ist Ausdruck des deutlich verschärften Wettbewerbs um die besten Fachkräfte. Der 
Anteil der Firmen, in denen eine Einstellung am bestehenden Lohn- und Gehaltsgefüge 
scheiterte, ist von 20 % auf 29 % gestiegen. 

 
 Bei den übrigen Gründen für gescheiterte Einstellungen von Mitarbeitern sind die Anteile an-

nähernd gleich geblieben. Nach wie vor spielt das Alter der Bewerber keine maßgebliche Rol-
le. Ebenso wenig führen familiäre Verpflichtungen oder ungenügende Mobilität zum Scheitern 
der Einstellung. 
 

 Bezogen auf die Betriebsgröße scheitern bei kleinen Unternehmen verhältnismäßig mehr 
Einstellungen aufgrund mangelnder Motivation und Arbeitsbereitschaft der Bewerber. 
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Tabelle 7: Gründe für das Scheitern von Einstellungen neuer Mitarbeiter in Sachsen 2007 

 

Gründe IHK-Bereich 
N = 417 

HWK-Bereich 
N = 99 

  
Anzahl 
Firmen

Anteil bezo-
gen auf N

Anzahl 
Firmen 

Anteil bezo-
gen auf N

keine Bewerbung 127 30 18 18
fehlende Berufserfahrung 207 50 36 36
fehlender Abschluss 61 15 11 11
fehlende Zusatz-/Spezialqualifikationen 171 41 19 19
zzt. bestehendes Lohn- und Gehaltsgefüge  121 29 49 49
mangelnde Motivation/Arbeitsbereitschaft 109 26 34 34
Alter der Bewerber 36 9 8 8
Arbeitszeitregime im Unternehmen 21 5 4 4
eingeschränkte Flexibilität der Bewerber 106 25 27 27

durch familiäre Verpflichtungen  42 10 14 14
durch ungenügende Mobilität 53 13 11 11

(Mehrfachnennungen möglich) 
 
Im sächsischen Handwerk gehören wie bereits bei der letzten Befragung das bestehende Lohn- 
und Gehaltsgefüge, die fehlende Berufserfahrung der Bewerber sowie die mangelnde Motivation 
bzw. Arbeitsbereitschaft der Bewerber zu den Hauptgründen für das Scheitern von Einstellun-
gen. Besonders auffällig ist, dass das bestehende Lohn- und Gehaltsgefüge im Unternehmen 
inzwischen von 49 % der Firmen und damit am häufigsten genannt  wird (2005: 35%). 
Entgegen der allgemein vorherrschenden Meinung spielt das Alter der Bewerber bei Neueinstel-
lungen im sächsischen Handwerk nur eine untergeordnete Rolle. 
 
 
 
Fehlende Berufserfahrung der Bewerber ist das größte Hindernis für die Besetzung offe-
ner Stellen. Ebenso werden zunehmend arbeitsplatzspezifische Zusatz- bzw. Spezialquali-
fikationen vorausgesetzt. 
 
Während im Vergleich zum Monitoring 2005 sich das Gewicht des Einstellungshindernis-
ses „fehlender Abschluss“ verringerte, gewinnen Lohn- und Gehaltsfragen eine stärkere 
Bedeutung. Der Anteil der Firmen, in denen eine Einstellung am bestehenden Lohn- und 
Gehaltsgefüge scheiterte ist merklich gestiegen. Im Handwerk stellt es sogar das Haupt-
hindernis dar. 
 
Darüber hinaus beklagen mehr Unternehmen fehlende Bewerbungen als 2005. 
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3.6. Kurz- und mittelfristige Personalplanung 
 
Im Umfeld guter konjunktureller Bedingungen steigt auch die Nachfrage nach Arbeitskräften. Da 
der Arbeitsmarkt in Folge der demographischen Entwicklung der letzten Jahre bereits Defizite 
aufweist, wird die Deckung des Arbeitskräftebedarfs doppelt schwer. Tendenziell steigt zunächst 
die Zahl der offenen Stellen bei 24 % der Betriebe weiter. Umgekehrt sinkt sie auch bei 14 % der 
befragten Firmen. 
Damit werden auch die Personalpläne für kurz- und mittelfristige Einstellungen wieder nach 
oben korrigiert. 40 % der befragten Unternehmen im IHK-Bereich planen kurzfristig die Neuein-
stellung von Mitarbeitern (2005: 27 %). Mittelfristig werden sogar 54 % Einstellungen vornehmen 
(2005: 43 %). Sowohl kurz- als auch mittelfristig werden dabei insbesondere im Industrie- und 
Dienstleistungsbereich Personaleinstellungen realisiert. 
 
Abbildung 21: Anteil der Unternehmen mit kurz- und mittelfristigen Personalplanungen im IHK- 
bzw. HWK-Bereich 2003, 2005 und 2007 
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Facharbeiter bzw. Gesellen stehen nach den Qualifikationsanforderungen an erster Stelle: 65 % 
der befragten Firmen planen hier kurzfristig bis einschließlich 2008 Personaleinstellungen, bis 
2010 71 %. An zweiter Stelle rangieren Fach-/Hochschulabsolventen, wobei darunter Ingenieur-
abschlüsse am stärksten nachgefragt werden (Abb. 22). 
 
Abbildung 22: Kurz- und mittelfristige Personaleinstellungen nach Qualifikationsanforderungen 
im IHK-Bereich 2007  
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Die Hauptgründe für geplante Neueinstellungen im IHK- und HWK-Bereich sind wie bei den vo-
rangegangenen Umfragen das Umsatzwachstum und das altersbedingte Ausscheiden von Mit-
arbeitern (Abb. 23). 
Beide Motive haben sich im IHK-Bereich 2007 merklich verstärkt. Sie tangieren einerseits die 
derzeit solide wirtschaftliche Entwicklung eines Großteils der sächsischen Firmen und anderer-
seits die demographischen Herausforderungen. Die übrigen Motive bleiben in ihrer Wertigkeit 
nahezu unverändert, lediglich die Veränderung der Märkte und Kunden tritt in ihrer Bedeutung 
etwas zurück. 
 
Der Hauptgrund der Personaleinstellungen bleibt auch unabhängig vom Wirtschaftsbereich das 
Umsatzwachstum, lediglich im Baugewerbe steht das altersbedingte Ausscheiden von Mitarbei-
tern vorn an. In der Industrie und im Dienstleistungsbereich spielt hingegen – neben dem alters-
bedingten Ausscheiden – auch die Entwicklung neuer Produkte, Dienstleistungen und Angebote 
eine wichtige Rolle. 
 
Hinsichtlich der Betriebsgröße muss festgehalten werden, dass Firmen mit unter 50 Beschäftig-
ten vorrangig Personalerweiterungen zum Zwecke des Umsatzwachstums vornehmen, während 
größere Betriebe vor allem aus Altersgründen ausscheidende Arbeitskräfte ersetzen und auf 
veränderte Marktbedingungen reagieren. 
 
Abbildung 23: Motive für geplante Neueinstellungen 2007 im Vergleich zu 2005 im IHK-Bereich 
(Mehrfachantworten möglich) 
 

 
 
Von den befragten Handwerksunternehmen planen insgesamt 12 % der Unternehmen, kurzfris-
tig Mitarbeiter einzustellen. Beim Fachkräftemonitoring 2005 betrug dieser Anteil noch 16 %. 
Bis 2010 werden nach Angaben der befragten Handwerksbetriebe 25 % der Unternehmen Per-
sonal benötigen. Dieser Wert entspricht in etwa dem des Fachkräftemonitorings 2005. 
Maßgeblich werden die geplanten kurz- und mittelfristigen Einstellungen (bei je 48 % der Unter-
nehmen) durch das Umsatzwachstum sowie durch das altersbedingte Ausscheiden von Mitar-
beitern bestimmt. Das Ausscheiden von Mitarbeitern aus Altersgründen hat gegenüber der Be-
fragung 2005, bei der dieser Grund nur 33 % der Unternehmen betraf, erheblich an Bedeutung 
gewonnen (2007: 48%) (Abb. 24). 
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Abbildung 24: Motive für geplante Neueinstellungen 2007 im Vergleich zu 2005 im HWK-Bereich 
(Mehrfachantworten möglich) 
 

 
 
Um offene Stellen mit Fachpersonal zu besetzen, würden 10 % der befragten Handwerksunter-
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nehmer aus Polen oder Tschechien. Bei der Beschäftigung ausländischer Mitarbeiter geht es 
den Handwerksbetrieben vor allem um die Beschäftigung von Facharbeitern/Gesellen (vgl. An-
lage 15b). 
 
Auch etwa ein Viertel der Unternehmen aus dem IHK-Bereich würde – um den Personalbedarf 
entsprechend der gewünschten Qualifikation zu decken – ausländische Arbeitskräfte beschäfti-
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allem auf die Nachbarländer Polen und Tschechien orientiert wird, was die Dringlichkeit der Her-
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nehmen nachgefragt, noch weniger un- oder angelernte Arbeitskräfte. Geringes Interesse be-
steht derzeit aber an der Einstellung von ausländischen Lehrlingen. 
 
 
Der zukünftige Personalbedarf der sächsischen Unternehmen ist im Vergleich zu 2005 
steigend.  
 
Die Qualifikationsanforderungen der geplanten Neueinstellungen der sächsischen Wirt-
schaft wachsen weiter. Am häufigsten werden Arbeitnehmer mit abgeschlossener Be-
rufsausbildung gesucht, dicht gefolgt von Bewerbern mit einem ingenieurtechnischen 
Hochschulabschluss.  
 
Die Hauptgründe für Personalneueinstellungen im IHK- und HWK- Bereich sind wie bei 
den vorangegangenen Umfragen das Umsatzwachstum und das altersbedingte Aus-
scheiden von Mitarbeitern. 
Beide Motive haben sich im IHK-Bereich 2007 merklich verstärkt. Sie sind einerseits Aus-
druck der derzeit soliden wirtschaftlichen Entwicklung eines Großteils der sächsischen 
Firmen und andererseits der demographischen Herausforderungen. Die übrigen Motive 

48 

11 

26 

22 20

33 

48 

10 

26

21
17

48 

0 

10 

20 

30 

40 

50 

60 

Umsatz- 
wachstum 

Einsatz neuer 
Technologien 

Veränderung der
Märkte/Kunden/

Gäste

Neue Produkte/
Dienstleistungen/

Angebote

Ausscheiden v.
Mitarbeitern 

inf. Fluktuation

altersbedingtes 
Ausscheiden  
v. Mitarbeitern 

Anteil der Unternehmen in % 

2005 2007



 31

bleiben in ihrer Wertigkeit nahezu unverändert, lediglich die Veränderung der Märkte und 
Kunden tritt in ihrer Bedeutung etwas zurück. 
 
Die Einstellung ausländischer Arbeitnehmer wird von sächsischen Unternehmen im Be-
darfsfall aus den „alten“, vor allem aber aus den „neuen“ EU-Mitgliedsstaaten in Erwä-
gung gezogen. Präferiert werden die Nachbarländer Polen und Tschechien. Gefragt sind 
hier vor allem Facharbeiter und Ingenieure. Dabei wächst die Bereitschaft mit der Größe 
der Unternehmen. 
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4. Stand und Erfahrungen bei der Personalarbeit  
 
4.1. Organisation der Personalarbeit  
 
 
Unverändert zu den Umfragen der Jahre 2003 und 2005 werden auch derzeit sowohl im IHK- als 
auch im HWK-Bereich die aktuellen Personalentscheidungen in den meisten Unternehmen 
durch den Geschäftsführer bzw. den Inhaber getroffen. Dies bestätigen 77 % der IHK-Firmen 
und 80 % der Handwerksunternehmen.  
Dieser Anteil ist bei den IHK-Unternehmen zugunsten der Personalverantwortung durch eigen-
ständige Fachabteilungen (2005: 26 %, 2007: 29 %) gegenüber 2005 leicht rückläufig (2005: 
80 %). 
Der Anteil der Betriebe, in denen der Geschäftsführer bzw. der Inhaber die Personalentschei-
dungen fällt, ist in allen Wirtschaftsbereichen im IHK-Bereich am höchsten. In kleineren Firmen 
trifft dies ebenfalls zu, erst in Unternehmen mit 50 bis unter 250 Beschäftigten liegt der Anteil der 
eigenständigen Fachbereiche oder Abteilungen bei 54 %. In großen Unternehmen mit über 
250 Beschäftigten liegt die Personalverantwortung in der Hand eigenständiger Bereiche. 
Deutlich weniger erfolgt die Zuordnung zu anderen Fachressorts (6 %) bzw. die Inanspruch-
nahme externer Personaldienstleister (3 %). Im Vergleich zu 2005 bleiben hierbei die Relationen 
annähernd gleich. 
 
Abbildung 25: Unternehmen mit Personalentwicklungskonzept nach Beschäftigtengrößenklas-
sen im IHK-Bereich 2005 und 2007 
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offenbar mehr Firmen die vielfältigen Organisationsformen der Personalarbeit. Kleinere Firmen 
schöpfen hierbei ihre Möglichkeiten noch ungenügend aus. 
 
Bei der Mehrzahl der Handwerksunternehmen wird die Personalarbeit vom Geschäftsfüh-
rer/Inhaber geleistet, nur 10 % der Handwerksbetriebe haben für Personalangelegenheiten ei-
nen eigenen Bereich. Lediglich 3 % der befragten Unternehmen ordnen anderen Fachbereichen 
die Personalarbeit zu oder betrauen externe Dienstleister mit den Aufgaben. 
Vor diesem Hintergrund verwundert es nicht, dass nur 7 % der Handwerksunternehmen über 
Personalentwicklungskonzepte verfügen. 
 
Obwohl in mehr Firmen als 2005 Personalentwicklungskonzepte vorliegen wird die plan-
mäßige Entwicklung des Personalbestandes durch einen Großteil der Unternehmen un-
terschätzt und bestehende Reserven nur unzureichend genutzt. So besitzen 38 % der IHK-
Unternehmen und nur 7 % der Handwerksbetriebe ein Personalentwicklungskonzept. 
 
Positiv ist allerdings die Zunahme der Anteile der Firmen mit Personalentwicklungskon-
zept in den Größengruppen 20 bis unter 250 Beschäftigte im IHK-Bereich.  
 
 
 
4.2. Instrumente und Erfahrungen bei der Personalbeschaffung 
 
Eine Hauptaufgabe der Personalarbeit in den Unternehmen besteht darin, die Organisation und 
Zusammensetzung der Belegschaft zu steuern, um somit die Arbeitsfähigkeit zu sichern. Neben 
einer mittelfristigen Personalplanung gilt es dabei auch auf kurzfristige Einflüsse, wie den Ausfall 
von Mitarbeitern oder zusätzliche Aufträge, zu reagieren. Ein Schwerpunkt der Arbeit ist dabei 
die passgenaue Besetzung neu geschaffener oder frei gewordener Stellen. Tabelle 8 gibt einen 
Überblick über die Nutzungspriorität der Unternehmen bei der Personalbeschaffung. 
 
Wichtige Ergebnisse für den IHK-Bereich sind: 
 Für die Personalbeschaffung ist die Übernahme von Lehrlingen nicht nur weiter von heraus-

ragender Bedeutung (sehr hohe und hohe Priorität), der Anteil ist sogar von 48 % (2005) auf 
jetzt 52 % gewachsen. 

 Mit jeweils 33 % Anteil hat auch die Bedeutung der Vermittlung von Personal durch die Agen-
turen für Arbeit und das Angebot von Praktikumsplätzen zugenommen. 

 Sehr hohe und hohe Priorität besitzen für 31 % der befragten Unternehmen auch Empfehlun-
gen bzw. Referenzen. 

 Regionale Stellananzeigen belegen zwar noch den vierten Platz, sind aber im Vergleich zu 
2005 in ihrer Rolle zurückgefallen (2005: 35 %, 2007: 29 % sehr hohe und hohe Priorität). 

 Am unteren Ende der Skala finden sich erneut die Optionen Vermittlung durch ARGEn, wobei 
deren Nutzung von 7 % auf 10 % gestiegen ist und die Abwerbung von Mitarbeitern aus an-
deren Firmen (2005: 7 %, 2007: 5 %). 

 
Das sächsische Handwerk nutzt sehr unterschiedliche Personalbeschaffungsmaßnahmen. An 
erster Stelle stehen in der Gunst der Unternehmen mit 33 % sehr hoher und hoher Priorität 
Empfehlungen und Referenzen. Danach folgt mit 30 % die Übernahme von Lehrlingen und mit 
28 % Vermittlungen durch die Agentur für Arbeit. Das Anbieten von Praktikumsplätzen hat 2007 
gegenüber 2005 an Bedeutung verloren. Gaben damals 39 % der Unternehmen an, dass diese 
Personalbeschaffungsmaßnahme eine hohe Priorität hat, so sind es jetzt nur noch 16 %. Die 
ARGEn werden 2007 deutlich mehr als 2005 genutzt. 2005 hatte diese Personalbeschaffungs-
maßnahme nur bei 4% der Unternehmen eine hohe Priorität. Beim diesjährigen Fachkräftemoni-
toring geben immerhin 11 % der Unternehmen an, dass diese Maßnahme ein hohe bis sehr ho-
he Priorität besitzt. Keine Rolle spielen nach wie vor das Internet und überregionale Stellenan-
zeigen. 
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Tabelle 8: Praktizierte Personalbeschaffungsmaßnahmen in Sachsen 2007  
 

IHK-Bereich 
N = 561  

HWK-Bereich  
N = 88  

Anteil zu N in % Anteil zu N in % Personalbeschaffungsmaßnahme 

sehr
hoch hoch mittel gering keine

sehr
hoch hoch mittel gering keine

Stellenanzeigen regional 16,0 13,4 12,5 9,6 23,4 8,0 8,0 10,2 3,4 34,1
Stellenanzeigen überregional 4,6 5,7 7,5 8,6 37,4 1,1 2,3 0,0 4,5 45,5
Personalberatung/private Stellenvermittlung 5,0 6,2 11,6 7,3 31,4 3,4 5,7 4,5 10,2 34,1
Vermittlung durch Agentur für Arbeit 14,4 18,5 20,1 13,4 13,4 15,9 12,5 18,2 10,2 18,2
Vermittlung durch ARGE 3,9 6,2 8,0 8,6 37,4 6,8 4,5 12,5 4,5 27,3
Vermittlung über Internet 6,6 10,0 11,8 7,8 28,3 1,1 0,0 13,6 2,3 39,8
Nutzung Zeitarbeitsfirmen 6,6 10,5 12,1 10,0 29,9 6,8 5,7 11,4 8,0 33,0
Bearbeiten von Stellengesuchen 5,5 9,6 13,7 11,2 26,6 3,4 8,0 12,5 1,1 31,8
Anbieten von Praktikumsplätzen 10,9 21,9 16,9 9,4 14,3 5,7 10,2 12,5 4,5 25,0
Abwerben aus anderen Unternehmen 1,4 3,6 5,5 9,6 40,6 4,5 0,0 8,0 6,8 33,0
Übernahme von Azubis 35,8 16,4 7,0 3,7 13,2 15,9 13,6 3,4 3,4 27,3
Empfehlungen/Referenzen 11,6 19,4 17,6 9,4 13,2 14,8 18,2 8,0 2,3 17,0
Sonstige 4,8 2,0 2,9 0,5 13,4 4,5 8,0 2,3 1,1 18,2

Mehrfachnennungen möglich 
N = Anzahl der antwortenden Unternehmen 
 
 
Die am meisten praktizierten Personalbeschaffungsmaßnahmen sind gleichfalls die erfolgreichs-
ten (Tabelle 9). Hier haben sich auch die Erfahrungen der Unternehmen der vergangenen Jahre 
bestätigt. 
 
Für den IHK-Bereich gilt: 
 Die Übernahme von Lehrlingen ist für 47 % der befragten Betriebe die erfolgreichste Maß-

nahme der Personalbeschaffung, 2005 lag dieser Wert noch bei 30 % und war zu diesem 
Zeitpunkt der Spitzenwert der Beurteilungen. 

 Erfolgreich ist für 21 % der Betriebe auch das Angebot und die Nutzung von Praktikumsplät-
zen (2005: 16 %). Für ebenfalls 21 % der Befragten haben sich Empfehlungen bzw. Referen-
zen für Mitarbeiter als erfolgreich erwiesen. 

 Regionale Stellenanzeigen haben sich erneut als erfolgreiche Methode empfohlen - ebenfalls 
mit steigender Tendenz der Bewertung (2005: 11 %, 2007: 16 %). 

 Die Nutzung von Zeitarbeitsfirmen wurde zwar hinsichtlich der Bedeutung nur von 17 % der 
Firmen mit sehr hoch und hoch eingeschätzt. Dennoch rangiert die Nutzung dieser Firmen 
mit einem Anteil von 15 % der erfolgreichen Bewertungen auf dem vierten Rang. 

 
Im sächsischen Handwerk werden die Übernahme von Auszubildenden und Empfehlungen/ 
Referenzen als wichtigste und erfolgreichste Personalbeschaffungsmaßnahme eingeschätzt. 
22 % der befragten Unternehmen arbeiten bei der Neubesetzung von Stellen mit der Übernah-
me von Lehrlingen erfolgreich, wohingegen nur 4 % der befragten Handwerksbetriebe nicht er-
folgreich waren. Ebenfalls 22 % der befragten Unternehmen schätzen Empfehlungen/ Referen-
zen als erfolgreich ein, 6 % als nicht erfolgreich. 
Die Erfahrungen mit den Arbeitsagenturen und ARGEn sind offensichtlich recht verschieden. So 
sagen zwar immerhin 28 % dass die Vermittlungen durch die Agentur für Arbeit hohe bis sehr 
hohe Priorität besitzt. 11 % schätzen diese Maßnahmen als erfolgreich ein, aber immerhin 21 % 
als nicht erfolgreich. Damit liegt der Saldo im negativen Bereich. 
Auch bei den ARGEn liegt das Saldo zwischen erfolgreichen Nutzungen und nicht erfolgreichen 
Nutzungen im negativen Bereich (-10). 
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Tabelle 9: Erfolgsbeurteilungen der Personalbeschaffungsmaßnahmen 2007 
 

IHK-Bereich 
N = 688 

HWK-Bereich 
N = 123 

Anteil zu N in % Anteil zu N in % Personalbeschaffungsmaßnahme 
erfolg-
reich 

teilw. 
erfolgreich

ohne 
Erfolg

erfolg-
reich 

teilw. 
erfolgreich 

ohne 
Erfolg

Stellenanzeigen regional 15,6 26,7 9,2 4,9 16,3 9,8
Stellenanzeigen überregional 4,7 12,9 11,0 0,8 2,4 9,8
Personalberatung/private Stellenvermittlung 5,1 18,5 8,7 2,4 9,8 13,0
Vermittlung durch Agentur für Arbeit 13,5 39,5 14,5 10,6 25,2 21,1
Vermittlung durch ARGE 4,4 14,8 11,8 2,4 16,3 12,2
Vermittlung über Internet 5,7 19,9 9,4 0,0 8,1 13,0
Nutzung Zeitarbeitsfirmen 15,0 19,0 8,4 10,6 10,6 14,6
Bearbeiten von Stellengesuchen 6,4 18,2 11,0 2,4 13,8 10,6
Anbieten von Praktikumsplätzen 20,6 27,8 5,4 12,2 18,7 8,1
Abwerben aus anderen Unternehmen 4,2 8,3 7,8 2,4 9,8 8,9
Übernahme von Azubis 46,8 10,2 1,7 22,0 11,4 4,1
Empfehlungen/Referenzen 21,1 26,7 2,8 22,0 17,1 5,7
Sonstige 5,4 3,5 1,3 8,9 4,9 4,1

Mehrfachnennungen möglich 
N = Anzahl der antwortenden Unternehmen 
 
Die erhöhte Nachfrage nach Arbeitskräften erfordert die Kompensation fehlender Personalkapa-
zitäten in den sächsischen Unternehmen. Aktuell werden die dargestellten Maßnahmen in An-
spruch genommen. 
 
Abbildung 26: Bisherige Inanspruchnahme von Maßnahmen zur Kompensation fehlender Per-
sonalkapazitäten im IHK-Bereich 2007 
 

 

17

25

30

32

44

44

52

54

58

66

69 

70 

73 

75 

83 

75 

70 

68 

56

56

48

46

42

34

31

30

27

25

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 

Auslagerung 
von Aufgaben

Einstellung
von Teilzeitkräften

Auftragsvergabe
an andere Firmen

Inanspruchnahme
von Leiharbeitern

Automatisierung/ 
Rationalisierung 

Befr. Einstellung 
v. Aushilfen (Vollzeit)

Praktikanteneinsätze 

Umsetzung innerhalb
der Firma

Verlängerung befr.
Arbeitsverhältnisse

feste Neueinstellungen 

flexible Arbeitszeitmodelle 

interne Qualifizierung 

Übernahme von Lehrlingen 

Überstunden 

immer/häufig selten/nie Anteil der Unternehmen in %



 36 

 Überstunden bleiben, wie 2003 und 2005, die am meisten genutzte Maßnahme zum Aus-
gleich fehlender Personalkapazitäten. Diese Form der Kompensation erweist sich unter ande-
rem zum Abbau von Auftragsspitzen oder zur kurzfristigen Überbrückung von Personaleng-
pässen als flexibles Mittel für drei Viertel der Unternehmen. 

 Darüber hinaus bilden die Übernahme von Lehrlingen und die interne Qualifizierung der Mit-
arbeiter entscheidende Maßnahmen um fehlende Personalkapazitäten abzudecken. Immer-
hin 73 % bzw. 70 % der Firmen nutzen diese Möglichkeiten immer bzw. häufig. 

 Flexible Arbeitszeitmodelle und feste Neueinstellungen von Mitarbeitern spielen bei gut zwei 
Dritteln der Betriebe eine wichtige Rolle zur Sicherung des Personalbedarfs. 

 Am unteren Ende der Rangskala der Maßnahmen zum Ausgleich von Personaldefiziten steht 
neben der Inanspruchnahme von Leiharbeitnehmern die Auftragsvergabe an andere Firmen. 
32 % bzw. 30 % bedienen sich dieser Kompensationsmöglichkeiten. 
Selten oder nie werden von mindestens drei Vierteln der Unternehmen die Einstellung von 
Teilzeitkräften und die Auslagerung von Aufgaben zum Personalausgleich genutzt. 

 
 
Prinzipiell wird sich diese Vorgehensweise auch künftig in den Unternehmen fortsetzen, wobei 
die Mehrzahl der Maßnahmen tendenziell stärker zum Tragen kommen soll. So orientieren die 
Firmen noch intensiver auf Maßnahmen der internen Qualifizierung der Mitarbeiter (76 %) und 
flexible Arbeitszeitmodelle (75 %). Ebenso erhöht sich weiter der Anteil der Betriebe (auf 75 %), 
der mit der Übernahme von Lehrlingen Personallücken ausgleichen will. Im Gegenzug verringert 
sich leicht der Firmenanteil, der dafür Überstunden in Anspruch nehmen will. 
 
Im HWK-Bereich werden zur Kompensation fehlender Personalkapazitäten am häufigsten Über-
stunden geleistet (79 %). Flexible Arbeitszeitmodelle (64 %), interne Qualifizierung (55 %) und 
die Übernahme von Lehrlingen (53 %) werden ebenfalls oft zur Kompensation von fehlenden 
Personalkapazitäten genutzt. Diese Maßnahmen sollen nach Einschätzung der Unternehmer 
auch künftig die am stärksten genutzten sein. 
 
 
Mit zunehmender Tendenz wird die Übernahme von Lehrlingen von den Unternehmen im 
IHK-Bereich sowohl als wichtigste als auch als erfolgreichste Personalbeschaffungs-
maßnahme mit steigender Tendenz beurteilt. Ebenso hat auch die Bedeutung der Vermitt-
lung von Personal durch die Agenturen für Arbeit und das Angebot von Praktikumsplät-
zen zugenommen. Sehr hohe und hohe Priorität besitzen auch Empfehlungen bzw. Refe-
renzen. 
 
Im sächsischen Handwerk werden die Übernahme von Auszubildenden und Empfehlun-
gen/ Referenzen als wichtigste und erfolgreichste Personalbeschaffungsmaßnahme ein-
geschätzt. Die Erfahrungen mit den Arbeitsagenturen und Argen sind dagegen recht un-
terschiedlich.  
 
Zur Kompensation fehlender Personalkapazitäten werden weiterhin bevorzugt Überstun-
den bzw. flexible Arbeitszeitmodelle sowie die Qualifizierung der Mitarbeiter genutzt. Da-
gegen sind das Outsourcing von Aufgaben und die Einstellung von Teilzeitkräften eher 
die Ausnahme. 
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4.3. Elemente der Mitarbeitermotivation und Mitarbeiterbindung 
 
Vor dem Hintergrund der wirtschaftlichen und demographischen Entwicklung ist die Herausbil-
dung und langfristige Bindung qualifizierter Belegschaften eine strategische Aufgabe der Perso-
nalarbeit für die sächsischen Unternehmen. Die Gewährung von Zusatzleistungen der Firmen 
für die Mitarbeiter stellt hierbei ein entscheidendes Kriterium der Motivation und Betriebsbindung 
dar. Die Formen von Zusatzleistungen sind dabei weit gefächert und orientieren überwiegend 
auf materiellen Leistungen. Dabei wird deutlich, dass 2007 im Ergebnis der guten Konjunktur 
auch wieder stärker solche Leistungen wie Prämien oder Urlaubs- bzw. Weihnachtsgeld von den 
Unternehmen finanziert werden. 
Unter „sonstige Leistungen“ wurden von den Firmen vielfältige Angaben gemacht, die überaus 
breit gefächert sind, letztlich aber alle der Motivation und Bindung der Mitarbeiter an die Unter-
nehmen dienen. Dazu zählen beispielsweise Zuschüsse zur Pausenversorgung, die Bereitstel-
lung von Arbeitsbekleidung, Personalrabatte oder Kita-Zuschüsse. 
Insgesamt behalten dagegen die Leistungen, die der Altersvorsorge dienen, einen hohen Stel-
lenwert. Das betrifft insbesondere Formen der betrieblichen Altersvorsorge oder einer Direktver-
sicherung. Mit Blick auf die künftige Entwicklung der Renten ist dies eine notwendige und sinn-
volle Entwicklung. 
Sowohl positiv auf die Sicherung eines qualifizierten Personalbestandes als auch auf Mitarbei-
termotivation und -bindung wirkt sich die Freistellung bzw. die Kostenübernahme bei Qualifizie-
rungsmaßnahmen durch die Betriebe aus. 
 
Abbildung 27: Gewährung von Zusatzleistungen in sächsischen IHK-Unternehmen 2005  
und 2007 
 

 
 
Sämtliche Zusatzleistungen kommen generell den Mitarbeitern mit abgeschlossener Berufsaus-
bildung bzw. leitenden Angestellten zu Gute. Seltener kommen dagegen un- bzw. angelernte 
Arbeitskräfte in den Genuss dieser Leistungen. 
Zur Mitarbeitermotivation und Mitarbeiterbindung steht in sächsischen Handwerksbetrieben die 
betriebliche Altersvorsorge mit 25 % ganz vorn. Danach folgen mit 22 % die Freistellung und/ 
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oder die Übernahme von Kosten für betrieblich Qualifizierung und die Zahlung von Urlaubs-/ 
Weihnachtsgeld in 21 % der Unternehmen. 
Wie bei der letzten Befragung spielen Mitarbeiterdarlehen und Mitarbeiterbeteiligungen im säch-
sischen Handwerk eine untergeordnete Rolle.  
 

Abbildung 28: Gewährung von Zusatzleistungen in sächsischen Handwerksbetrieben 2005  
und 2007 
 

 
 
 
Der Großteil der sächsischen Unternehmen motiviert bzw. bindet seine Mitarbeiter durch 
verschiedene Zusatzleistungen. Insgesamt behalten die Leistungen, die der Altersvorsor-
ge dienen, einen hohen Stellenwert. Das betrifft insbesondere Formen der betrieblichen 
Altersvorsorge oder einer Direktversicherung. Mit Blick auf die künftige Entwicklung der 
Renten ist dies eine notwendige und sinnvolle Entwicklung. 
 
Es wird deutlich, dass 2007 im Ergebnis der guten Konjunktur auch wieder stärker Prä-
mien oder Urlaubs- bzw. Weihnachtsgeld von den Unternehmen gezahlt werden.  
 
Mitarbeiter- bzw. Erfolgsbeteiligungen spielen in den Unternehmen nach wie vor nur eine 
untergeordnete Rolle. 
 
Zur Gewinnung neuer Mitarbeiter sowie zur Motivation und Bindung des Personals an die 
Unternehmen sollten aber entsprechend den betrieblichen Möglichkeiten weitere Reser-
ven erschlossen werden. 
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5. Weiterbildung  
 
5.1. Weiterbildungsbedarf 
 
Der Weiterbildungsbedarf hat sich in der sächsischen Wirtschaft im Vergleich zu 2005 spürbar 
erhöht. Gaben vor zwei Jahren 68 % der Unternehmen im IHK-Bereich an, dass Weiterbil-
dungsbedarf besteht, sind es 2007 76 %. Mit verstärkter Weiterbildung werden ein höherer An-
teil von Firmen besser den stetig wachsenden technisch/technologischen Anforderungen und 
den ständigen Veränderungen der Kunden- und Markterfordernisse gerecht. 
Über diesem Durchschnittswert liegt der Weiterbildungsbedarf im Dienstleistungsgewerbe 
(80 %) und im Handel (77 %). In der Industrie geben 74 % Weiterbildungsbedarf an, im Bauge-
werbe 69 %. 
Deutlichere Unterschiede bestehen hingegen in Abhängigkeit von der Beschäftigtengröße der 
Unternehmen. So signalisieren 2007 insbesondere kleinere Firmen verstärkt einen erhöhten 
Weiterbildungsbedarf, der vor allem auf vielseitig einsetzbare Mitarbeiter abzielt. Insgesamt 
steigt mit wachsender Mitarbeiterzahl wie schon 2005 auch der Anteil der Betriebe mit Bedarf an 
Weiterbildung. 
 
Abbildung 29: Anteile der Unternehmen mit innerbetrieblichem Weiterbildungsbedarf nach Be-
triebsgrößenklassen im IHK-Bereich 2005 und 2007 
 
 

 
 
 
 
Nach Angaben der befragten Unternehmen besteht bei 49 % der sächsischen Handwerks-
unternehmen Bedarf an fachlicher Weiterbildung, das sind 12 % mehr als bei der Befragung 
2005, 5 % mehr als 2003. Die deutlich gestiegene Zahl der Unternehmen, die erkennen, dass es 
einen Weiterbildungsbedarf gibt, zeigt, dass die Notwendigkeit des lebenslangen Lernens zu-
nehmend auch im sächsischen Handwerk erkannt wird. 
 
Den größten Weiterbildungsbedarf signalisieren Unternehmen des Metall- und Elektrogewerbes 
sowie Unternehmen des Gewerbes für Gesundheits- und Körperpflege, den geringsten die 
Bekleidungs-, Textil- und Ledergewerbe. 
 
Bedarf besteht wie 2005 bei der Mehrzahl der Unternehmen im technischen/technologischen 
Bereich, wobei hier der Bedarf der Industrie mit 75 % und der Baubetriebe mit 96 % deutlich 
größer ist. 

55 

76 

86

100

65 

77

90
98 

0 

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100 

bis unter 20 
Beschäftigte 

20 bis unter 50
Beschäftigte 

50 bis unter 250
Beschäftigte

250 Beschäftigte 
und mehr 

Anteil der Unternehmen in % 

2005 2007 



 40 

Funktionierende Kommunikation und Sozialkompetenz sind wichtige Faktoren für eine reibungs-
lose und effiziente Arbeit im und zwischen Unternehmen sowie mit Kunden. Von daher ist der 
Anteil dieses Weiterbildungsschwerpunkts um 3 %-Punkte auf 30 % im Jahr 2007 gestiegen. 
Der Bedarf stellt sich dabei mit 37 % im Dienstleistungsgewerbe am größten dar. 
 
 
Abbildung 30: Schwerpunkte innerbetrieblicher Weiterbildung im IHK- und HWK-Bereich 2005 
und 2007 (Mehrfachantworten möglich) 
 
 

 
 
 
Der Bedarf an Weiterbildungsmaßnahmen zur Entwicklung von Führungskompetenzen hat 
spürbar an Gewicht gewonnen und ist Ausdruck veränderter Personalstrukturen im Zuge des 
wirtschaftlichen Wachstums. Auf 33 % ist deren Anteil 2007 (2005: 28 %) im IHK-Bereich ge-
stiegen, wobei der Bedarf vor allem aus Industriebetrieben und Firmen der Dienstleistungswirt-
schaft signalisiert wird. 
Hinsichtlich des Weiterbildungsbedarfs nach Beschäftigtengrößengruppen dominieren – unab-
hängig von der Größe des Betriebes – bei wenigstens zwei Dritteln der Befragten Weiterbil-
dungsmaßnahmen für den technischen/technologischen Bereich.  
Weiterbildungsbedarf auf den Gebieten der Kommunikation/Sozialkompetenz, der Sprachen, 
des Controllings und der Führungskompetenz verstärkt sich mit zunehmender Beschäftigtenzahl 
der Firmen. 
 
Schwerpunkt der innerbetrieblichen Weiterbildung im sächsischen Handwerk ist der Themenbe-
reich Technik/Technologie mit 83 %. Deutlich weniger häufig werden Schulungen zum Vertrieb 
und Marketing (29 %) durchgeführt. Die Themenbereiche Kommunikation/Sozialkompetenz, 
Controlling/Finanzen, Sprachen und Führungskompetenz konnten zwar etwas an Bedeutung 
gewinnen, sind aber immer noch unterrepräsentiert. 

 
Der Weiterbildungsbedarf hat sich in der sächsischen Wirtschaft spürbar erhöht. Vor al-
lem die Unternehmen mit weniger als 20 Beschäftigten geben einen deutlich gewachse-
nen Weiterbildungsbedarf an. Insgesamt steigt aber entsprechend der Betriebsgröße 
auch der Bedarf an Weiterbildung. 
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Aufgrund des steigenden Innovationsdruckes bestimmt in allen Bereichen der sächsi-
schen Wirtschaft weiterhin die aktuelle technische und technologische Entwicklung den 
Weiterbildungsbedarf. 
Der Bedarf an Weiterbildungsmaßnahmen zur Entwicklung von Führungskompetenzen 
hat vor allem im IHK-Bereich an Gewicht gewonnen, im Handwerk hat der Bedarf an Wei-
terbildung auf dem Gebiet Fremdsprachen zugelegt. 
 
 
 
5.2. Organisation der Weiterbildung 
 
Bei den Weiterbildungsformen für Mitarbeiter steht die Entsendung zu Lehrgängen weiterhin an 
erster Stelle, gefolgt von Messe- und Kongressbesuchen sowie berufsbegleitenden Bildungs-
maßnahmen – (Abb. 31). Dies entspricht im Wesentlichen den Aussagen des vergangenen Mo-
nitorings. Diese Zahlen variieren in den Wirtschaftsbereichen und Betriebsgrößenklassen nur 
unwesentlich (vgl. Anlagen 22b und 23b). 
 
Abbildung 31: Ranking der Weiterbildungsmaßnahmen – Anteil der nutzenden IHK- bzw. HWK-
Unternehmen mit Weiterbildungsbedarf 2007 
 

 
 
Die sächsischen Handwerksunternehmen wollen den bestehenden Weiterbildungsbedarf in ers-
ter Linie durch die Entsendung ihrer Mitarbeiter zu Lehrgängen und Seminaren abdecken 
(78 % der befragten Unternehmen). Als weitere wichtige Maßnahme zur Beseitigung von Wei-
terbildungsdefiziten sehen sächsische Handwerksunternehmen den Besuch von Messen und 
Ausstellungen (64 %). 28 % der Unternehmen stellen ihre Mitarbeiter zur Weiterbildung frei, bei 
25 % werden berufsbegleitende Bildungsmaßnahmen genutzt. Alle anderen Weiterbildungs-
maßnahmen werden von den Handwerksbetrieben kaum in Erwägung gezogen. 
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Tabelle 10: Finanzierung betrieblicher Weiterbildung nach Wirtschaftsbereichen im IHK- und 
HWK-Bereich 2007 
 

IHK-Bereich HWK-Bereich 
Industrie Bau Dienstleistungen Handel Gesamt  Gesamt 

Finanzierung Anzahl 
Firmen 

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl 
Firmen 

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl
Firmen

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl
Firmen

Anteil
bezogen

auf N
in %

Anzahl 
Firmen 

Anteil 
bezogen 

auf N 
in % 

Anzahl
Firmen

Anteil
bezogen

auf N
in %

durch Unter-
nehmen 305 83 51 88 279 78 141 89 776 82 224 91

durch Mitar-
beiter 3 1 1 2 5 1 3 2 12 1 2 1

anteilig durch 
beide 59 16 6 10 76 21 14 9 155 17 19 8

Gesamt (N) 367 100 58 100 360 100 158 100 943 100 245 100
N = Anzahl der Firmenantworten in den Wirtschaftsbereichen 
 
 
Die Finanzierung von Weiterbildungsmaßnahmen erfolgte 2007 in 82 % der Fälle ausschließlich 
durch die Unternehmen (vgl. Tab. 10). Gegenüber 2005 ist dies ein erneuter Anstieg um 3 %-
Punkte, gegenüber 2003 sogar um 5 %-Punkte. Damit ist der Anteil der alleinfinanzierten Wei-
terbildung durch die Arbeitgeber weiter gestiegen und erreicht mit 89 % im Handel und 88 % im 
Baugewerbe wieder die höchsten Anteile nach Wirtschaftsbereichen. 
 
Abbildung 32: Finanzierung der betrieblichen Weiterbildung nach der Betriebsgröße im IHK- 
Bereich 2007 
 

 
 
Die alleinige Finanzierung der Weiterbildung durch die Unternehmen ist in allen Betriebsgrößen-
gruppen vorherrschend. In allen drei Gruppen unter 250 Beschäftigte ist dabei der Anteil der teil- 
oder vollfinanzierten Weiterbildung durch die Arbeitgeber leicht rückläufig. In Firmen mit 250 und 
mehr Beschäftigten veränderten sich die Beteiligungsrelationen dagegen. Stark erhöht (um 
18 %-Punkte) hat sich der Anteil der Allein-Finanzierung durch die Arbeitgeber, dieser Anteil 
liegt jetzt bei 63 %, In gleichem Umfang ging der Anteil der teil- oder vollfinanzierten Weiterbil-
dung durch die Beschäftigten zurück. 
 
Die Finanzierung der Weiterbildungsmaßnahmen im HWK -Bereich erfolgt zu 91 % durch die 
Unternehmen, bei 8 % anteilig durch Mitarbeiter und Unternehmen und nur zu einem Prozent 
allein durch die Mitarbeiter. Der Anteil der Weiterbildungsmaßnahmen, die durch das Unterneh-
men finanziert werden ist gegenüber der Befragung 2005 um 5 % -Punkte gestiegen. 
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Bezüglich der angebotenen Maßnahmen zur Deckung des Weiterbildungsbedarfs domi-
niert weiter die Entsendung der Mitarbeiter zu Lehrgängen/Seminaren. Ebenso genießt 
der Besuch von Messen und Kongressen eine hohe Priorität. 
 
Betriebliche Weiterbildung wird auch 2007 überwiegend von den Unternehmen bezahlt, 
erneut mit steigender Tendenz. Vor allem in kleineren Firmen sind die Anteile des ge-
meinsamen Finanzierens durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer und der Eigenfinanzierung 
der Weiterbildung durch Mitarbeiter weiterhin gering. Dagegen steigt der Finanzierungs-
anteil der Arbeitnehmer mit der Unternehmensgröße deutlich an.  
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Handlungsempfehlungen für Politik und Wirtschaft 
 
 
Empfehlungen an die Bundespolitik: 
 

 Die Reformen im Bereich der sozialen Sicherungssysteme sind mit dem Ziel einer deutli-
chen Reduzierung der Lohnnebenkosten schnell und konsequent auf den Weg zu bringen. 
Mittelfristig ist die vollständige Entkopplung der gesetzlichen Kranken- und Pflegeversiche-
rung von den Arbeitseinkommen vorzunehmen.  
 

 Die erfolgreiche duale Berufsausbildung muss im Zuge der Weiterführung des Paktes für 
Ausbildung weiter gestärkt werden.  
Um den individuellen Begabungen der Jugendlichen und den Bedürfnissen der Betriebe 
gerecht zu werden, müssen differenziertere Ausbildungsangebote vorgehalten werden. 
Berufsbilder müssen schneller und stetig den Bedarfen der Wirtschaft angepasst werden. 
Benötigt werden mehr aufeinander aufbauende Berufe und neue Berufe mit zweijähriger 
Ausbildungszeit. Bei der Neuordnung von Berufen ist das von der IHK- Organisation ent-
wickelte Modell „Dual mit Wahl“ schnellstmöglich umzusetzen. 

 
 Um im internationalen Wettbewerb um die besten Fachkräfte zu bestehen, muss sich 

Deutschland weltoffener präsentieren. Dazu gehört neben einem modernen Zuwande-
rungsgesetz die bedarfsgerechte und branchendifferenzierte Lockerung bzw. die Abschaf-
fung der zur Zeit bestehenden Regelungen der Beschränkung der Arbeitnehmerfreizügig-
keit gegenüber den neuen EU-Staaten. 

 
 Zudem ist die notwendige Einsatzflexibilität von Arbeitskräften beispielsweise zum Abbau 

von Auftragsspitzen mit dem geltenden Arbeitsrecht nicht möglich. Deshalb wird die Dere-
gulierung und Flexibilisierung des Arbeits-, Tarif- und Kündigungsschutzrechtes gefordert. 
Speziell für kleinere Unternehmen muss dies leichter handhabbar und transparent sein. So 
sollte der Kündigungsschutz weiter gelockert werden und nur in Betrieben mit mehr als 
20 Beschäftigten sowie generell erst nach drei Jahren Betriebszugehörigkeit gelten. Die 
Möglichkeit, Arbeitsverträge sachgrundlos zu befristen, muss erhalten bleiben. 

 
 Die anhaltende Diskussion um die Einführung gesetzlicher Mindestlohnregelungen muss 

beendet werden. Gesetzliche Mindestlöhne sind die falsche Antwort auf die Herausforde-
rungen eines zunehmenden globalen Wettbewerbs. Sie grenzen niedrig Qualifizierte vom 
Arbeitsmarkt aus und gefährden bestehende Arbeitsplätze. 

 
 
Empfehlungen an die Landespolitik: 
 

 Um das Bildungsniveau der Schulabgänger nachhaltig zu verbessern und um die Zahlen 
der Schul-, Lehr- und Studienabbrecher zu senken, bedarf es – unter Vorgabe bundesein-
heitlicher Bildungsziele und -standards – mehr Wettbewerb im Schulsystem. Über die We-
ge zur Zielerreichung sollten die Schulen unter intensiverer Einbeziehung der Wirtschaft 
selbst entscheiden. Dafür benötigen sie mehr Eigenverantwortung und Entscheidungs-
kompetenz über Budget, Personal und Organisation des Unterrichts.  

 
 Die Zusammenarbeit zwischen Schulen und Eltern und die Kooperation zwischen Schulen 

und Unternehmen sind zu intensivieren, denn Erziehungs- und Bildungspartnerschaften 
tragen maßgeblich zur Entwicklung sozialer und fachlicher Kompetenzen der Schüler bei.  

 
 Die Berufs- und Studienorientierung muss flächendeckend und koordiniert erfolgen. Eben-

so ist unter Einbeziehung von Unternehmen und jüngeren Altersgruppen eine stärkere 
Ausrichtung an den Bedarfen der sächsischen Wirtschaft anzumahnen. Entsprechend soll-
te auch die Weiterbildung des Lehrpersonals in Unternehmen forciert werden. 
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 Durch eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf verstärken sich Mitarbeiterbin-
dung, Leistungsbereitschaft und Motivation. Dazu muss einerseits die Kinderbetreuung 
stärker an die Lebenswirklichkeit der Eltern angepasst werden, z. B. durch flexiblere Öff-
nungszeiten der Betreuungseinrichtungen. Andererseits kommt der Betreuung älterer Fa-
milienangehöriger zunehmend eine wachsende Bedeutung bei. 

 
 Die Zugangsberechtigungen für ein Hochschulstudium sind weiter zu flexibilisieren. Leis-

tungen aus der beruflichen Aus- und Weiterbildung (z.B. Meister) müssen bei einem 
Hochschulstudium angerechnet werden. Im Zuge der Reformbestrebungen an den sächsi-
schen Hochschulen muss die Umstellung auf Bachelor- und Masterprogramme konse-
quent fortgeführt werden. Hochschulen sollten mehr duale und berufsbegleitende Studien-
gänge anbieten. 

 
 Angesichts der in Sachsen überwiegend kleinteiligen Unternehmensstruktur sollten mit 

Mitteln des Europäischen Sozialfonds künftig gezielt Maßnahmen zur Personal- und Orga-
nisationsentwicklung in KMU sowie für die berufsbegleitende Weiterbildung und Qualifizie-
rung gefördert werden. Die hierbei für die Unternehmen bestehenden Unterstützungsmög-
lichkeiten sollten besser gebündelt und professioneller vermarktet werden.  

 
 
Empfehlungen an die Unternehmen: 
 

 Angesichts der Verschärfung des Wettbewerbs um die besten Fachkräfte in Sachsen 
müssen Planmäßigkeit und Professionalität der betrieblichen Personalarbeit besonders in 
kleineren Unternehmen verbessert werden. Vor allem der Weiterbildung von Beschäftigten 
muss mehr Planmäßigkeit und Kontinuität verliehen werden.  

 
 Noch mehr sächsische Unternehmen sollten selbst ausbilden, da die betriebliche Ausbil-

dung eine Zukunftsinvestition in den eigenen Nachwuchs ist, die vor allem wegen des de-
mografischen Wandels eine besondere Bedeutung erhält. Gleichzeitig müssen die Ju-
gendlichen von den Vorzügen eines Karriereweges „Betriebliche Bildung“ überzeugt wer-
den. 

 
 Die Neueinstellung von qualifizierten Mitarbeitern scheitert zunehmend an Lohn- und Ge-

haltsfragen. Dies ist Ausdruck eines deutlich zunehmenden Wettbewerbs um die besten 
Fachleute. Um diese zu binden und um als Unternehmen wettbewerbsfähig und innovativ 
zu bleiben, sollten realistische, marktnahe und betrieblich realisierbare Lohn- und Ge-
haltsmodelle entwickelt werden.  
 

 Zur langfristigen Bindung und Motivation von Fach- und Arbeitskräften sollten sächsische 
Unternehmen ihre Zusatzleistungen zur Stärkung der betrieblichen Altersvorsorge weiter 
ausbauen und – im Rahmen ihrer Möglichkeiten – auch andere materielle und ideelle 
Formen von Zusatzleistungen nutzen.  

 
 Familienorientierte Personalpolitik dient ebenfalls der langfristigen Bindung der Beschäftig-

ten an den Betrieb und vermeidet dadurch das Ausscheiden qualifizierter Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Die Palette der Möglichkeiten kann dabei von flexiblen Arbeitszeitmodel-
len bis zu Kita-Zuschüssen, anderen finanziellen Zuwendungen oder betriebsspezifischen 
Entscheidungen (z.B. Einrichtung Kindergarten) reichen. 

 
 Insbesondere KMU sollten sich verstärkt mit Formen und Methoden der Nutzung externer 

Fachkräfte (Leiharbeit, Zeitarbeit) vertraut machen, um diese intensiver als bisher zu nut-
zen und die Flexibilität des Unternehmens zu erhöhen. 

 
 



 

 

Anlagen 

 

Anlagenblätter 1 bis 24 
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Befragung zum Arbeits-/Fachkräftebedarf   -   MONITORING 2007 
   
    Rücksendung erbeten bis:  
     
   Bei Rückfragen zuständiger Bearbeiter: 
  
   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 
   Telefon: . . . . . . ./. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

        Fax-Nr.: . . . . . . ./. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
 

I.  Allgemeine Angaben  
 

1. Angaben zur Beschäftigtenstruktur in Ihrem Unternehmen: 

Beschäftigte insgesamt im Jahr 2007   darunter Lehrlinge: 2007  

                                                 2005   2005  
 (Angaben 2005, da Zeitpunkt der letzten Befragung) 

 

Beschäftigtenstruktur im Jahr 2007 bezüglich 
 

a. der Ausbildung (Anzahl):  
un-/angelernte Mitarbeiter               Fach-/Hochschulabsolventen (Gesamt)  
Facharbeiter*/Gesellen   - dar. Ingenieure  
Techniker/Meister   - dar. 

IT/Mathematik/Naturwissenschaften 
 

* gewerbliche und kaufmännische 
 

b. der Altersstruktur (Anzahl): 

< 30 Jahre  30 - < 50 Jahre  50 - < 60 Jahre   >= 60 Jahre  
 

c. der Beschäftigungsform (Anzahl) 

Vollzeit  Teilzeit  Geringfüg. Beschäf-
tigte 

 außerdem Leihar-
beit 

 

 

2. Ist Ihr Unternehmen tarifgebunden? 
  Ja, freiwillig    Ja, gesetzlich bedingt      Nein 
 

II.  Offene Stellen  
 

3. Gibt es in Ihrem Unternehmen derzeit offene Stellen?  Ja  Nein 

    wenn Ja, benennen Sie bitte deren Zahl und Qualifikationsstruktur:  
 Ungelernt/ Facharbeiter*/ Techniker/ Hoch-/Fachschulabsolventen 
 Angelernt Gesellen Meister Gesamt Darunter 

Ingenieure 
Darunter 

IT/Mathematik/ 
Naturwiss. 

Produktion/ 
Leistungserstellung 

      

Forschung/Entw.       
Marketing       
Vertrieb/Einkauf       
Controlling       
DV-Service Hardware       
                   Software       
Sonstiger Service        

* gewerbliche und kaufmännische 

 



 

 

4. Ist die Zahl der offenen Stellen in ihrer Tendenz eher   steigend      gleichbleibend  fallend 
 

5. Seit wann und in welcher Struktur liegen diese offenen Stellen vor? 

 Ungelernt/ Facharbeiter*/ Techniker/ Hoch-/Fachschulabsolventen 
 Angelernt Gesellen Meister Gesamt Darunter 

Ingenieure 
Darunter 

IT/Mathematik/ 
Naturwiss. 

bis zu 2 Monaten       
3 bis 6 Monate       
länger als 6 Monate       

* gewerbliche und kaufmännische 

  
6. Woran scheiterte bislang die Einstellung neuer Mitarbeiter in Ihrem Unternehmen?   
     (Mehrfachantworten möglich) 

 keine Bewerbung  Alter der Bewerber 
 fehlende Berufserfahrung  Arbeitszeitregime im Unternehmen 
 fehlender Abschluss  eingeschränkte Flexibilität der Bewerber 
 fehlende Zusatz-/Spezialqualifikationen    durch familiäre Verpflichtungen 
 zzt. bestehendes Lohn- und Gehaltsgefüge     ungenügende Mobilität 
 mangelnde Motivation/Arbeitsbereitschaft  

 
7. Wenn Sie Lehrlinge ausbilden:  
    Wie beurteilen Sie die Bewerber auf die von Ihnen angebotenen Lehrstellen bezüglich… 

 gut befriedigend schlecht 
der schulischen Kenntnisse    
der Berufsvorstellungen    
der Motivation    
des sozialen Verhaltens    
der praktischen Fertigkeiten    

 
8. Planen Sie kurz- oder mittelfristig die Ausbildung von Lehrlingen?      Ja   Nein 
 
9. Wie sind Sie durch die Nichtbesetzung offener Stellen in Ihrem derzeitigen Produktionsablauf 
    behindert? 

  stark  etwas  gar nicht 
 

10. Welche Personalbeschaffungsmaßnahmen nutzen Sie mit welchem Erfolg, um offene Stellen 
im  
     Unternehmen zu besetzen?  
 Priorität der Inan-

spruchnahme 
Qualität der Nutzung 

 Note 1 – 5* erfolgreich teilw. erfolgreich ohne Erfolg 
Stellenanzeigen regional     
Stellenanzeigen überregional     
Personalberatg./priv.Stellenvermittlung     
Vermittlung durch die Agentur für Arbeit     
Vermittlung durch ARGE/ 
optierende Kommune/Landkreis 

    

Vermittlung über Internet     
Nutzung von Zeitarbeitsfirmen     
Bearbeitung von Stellengesuchen     
Anbieten von Praktikumsplätzen     
Abwerbung aus anderen Unternehmen     
Übernahme von Azubis     
Empfehlungen/Referenzen     
Sonstige     

* - 1 = sehr hoch / 2 = hoch / 3 = mittel / 4 = gering / 5 = keine Nutzung



 

 

11. Wie kompensieren Sie fehlende Personalkapazitäten? 

 bisher künftig 
 immer/häufig selten/nie immer/häufig selten/nie 
feste Neueinstellungen     
Befristete Einstellung von Aushilfen (Vollzeit)     
Verlängerung befristeter Arbeitsverhältnisse     
Einstellung von Teilzeitkräften     
Inanspruchnahme von Leiharbeitern     
Praktikanteneinsätze     
Übernahme von Lehrlingen     
Überstunden     
Umsetzung innerhalb der Firma     
Automatisierung/Rationalisierung     
Auftragsvergabe an andere Firmen     
Auslagerung von Aufgaben     
interne Qualifizierung     
flexible Arbeitszeitmodelle     

 

III. Personalplanungen/betriebliche Personalarbeit  
 
12. Existiert in Ihrem Unternehmen eine Personalentwicklungskonzeption?          Ja  Nein 
 
13. Wie wird in Ihrem Unternehmen Personalarbeit organisiert? (Mehrfachantworten möglich) 

  in Personalunion des Geschäftsführers/Inhabers  externe Personaldienstleister 
  in eigenständigem/-r Fachbereich/Abteilung  Sonstige: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
  Zuordnung zu anderen Fachbereichen 
 
14. Welche der nachfolgenden Zusatzleistungen gewähren Sie Ihren Mitarbeitern? 

 Ungelernt/ 
Angelernt 

Facharbeiter*/
Gesellen 

Leitende An-
gestellte 

Lehrlinge 

Urlaub über tariflichen Anspruch      
Urlaubs-/Weihnachtsgeld     
Prämien      
übertarifliche Löhne und Gehälter     
betriebliche Altersvorsorge     
Mitarbeiterbeteiligung/Erfolgsbeteiligung     
Firmenwagen     
Mitarbeiterdarlehen     
Qualifiz.: Freistellung/Kostenübernahme     
Direktversicherung     
Andere Leistungen (z.B. Pausenversorgung,
Handy), Welche: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

    

* gewerbliche und kaufmännische 
 
15. Planen Sie zukünftig die Einstellung von Mitarbeitern? 

kurzfristig (bis 2008)  Ja  Nein 
mittelfristig (bis 2010)  Ja  Nein 

wenn Ja, in welchem Umfang: 
 Ungelernt/ Facharb.*/  Techniker/ Hoch-/Fachschulabsolventen 
 Angelernt Gesellen Meister Gesamt dar. Ingenieu-

re 
dar. IT/Math./ 

Naturwiss. 
 kurzfr. mittelfr kurzfr. mittelfr kurzfr. mittelfr kurzfr. mittelfr kurzfr. mittelfr kurzfr. mittelfr. 

1 bis 2 MA             
3 bis 5 MA             
6 u. mehr MA             

* gewerbliche und kaufmännische



 

 

16. Nennen Sie die Hauptgründe für geplante Neueinstellungen: (Mehrfachantworten möglich) 

  Umsatzwachstum                        Entwicklung neuer Produkte/Dienstleistungen/  
           Angebote 

  Einsatz neuer Technologien   Ausscheiden von Mitarbeitern infolge: 
  Veränderung d. Märkte/Kunden/Gäste  Fluktuation                  altersbedingt 

 

17. Würden Sie auch ausländische Arbeitnehmer beschäftigen? 
 

 Ungelernt/
Angelernt 

Lehrlinge Facharbeiter*/
Gesellen 

Techniker/ 
Meister 

Hoch-/Fachschul-
absolventen 

aus Polen oder Tschechien      
aus and. EU-Beitrittsländern      
aus den „alten“ EU-Ländern      
aus dem sonstigen Ausland      

* gewerbliche und kaufmännische 

 
 

IV. Weiterbildung  
 
18. Besteht in Ihrem Unternehmen ein Weiterbildungsbedarf?   Ja  Nein 
 
19. Worin sehen Sie mittelfristig den/die Schwerpunkt(e) innerbetrieblicher Weiterbildung Ihrer  
      Mitarbeiter? (Mehrfachantworten möglich) 

   Technik/ Technologie   Sprachen 
   Kommunikation/Sozialkompetenz   Führungskompetenz 
   Vertrieb/Marketing   Sonstige............................. 
   Controlling/Finanzen  
20. Welche Qualifizierungsmaßnahmen für Mitarbeiter nutzen Sie? (Mehrfachantworten möglich) 

   Besuch von Messen/Kongressen   Freistellung für Weiterbildung 
   Entsendung zu Lehrgängen und Seminaren   externe Bildungsfirmen 

  berufsbegleitende Bildungsmaßnahmen   Sonstige............................ 
  Delegation von Mitarbeitern in andere Unternehmen   

21. Wie wird zurzeit in Ihrem Unternehmen die Weiterbildung der Mitarbeiter finanziert? 
  durch das Unternehmen        durch den Mitarbeiter        anteilig von beiden 

 
 
In eigener Sache: Wünschen Sie die Zusendung der Ergebnisse dieser Befragung? 

   Ja   Nein  
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